eſſe. 


Inſertionspreis 0 1 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


horner 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
f Ausgabe 
K täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Eppedition 
Katharinenſtr. 204. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Nro. 97, 


® 


Sonntag den 1. Februar 1891. 


IX. Jahrg. 


a Für die Monate Februar und März 
BI tet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Vonntagsbkatt“ 1 Mark 34 Pf. 


Alle, welche ſich bisher die „Thorner Preſſe“ 


Einer „Berliner Korreſpondenz“ zufolge wäre die Vorlegung 
der Novelle zur Militär⸗Strafprozeßordnung an den 
Reichstag noch in dieſer Seſſion zu erwarten. Es heißt, jede 
Unterſuchung einer Strafthat ſolle künftig in die Hände eines 
Auditeurs gelegt und ein ſolcher jedem Regiment bezw. ſelbſt⸗ 


g Kriegsminiſtern der Republik ähnlich beſtellt iſt, wie um den 


letzten Gamaſchenknopf des Marſchalls Leboeuf. Die Lehrſtühle 
für Deutſch exiſtiren noch, aber im franzöfiſchen Heere iſt zu 
keiner Zeit ſo wenig deutſch geſprochen worden und getrieben 
worden, wie grade gegenwärtig. Das wäre vorausſichtlich noch 


loch ni ch { in minder: ſtändigen Truppentheil zugetheilt werden. lange fo fortgegangen, wenn nicht die Geſchichte mit dem Lieute⸗ ke, 
h b 1 = aten A nen Der Druck, unter dem nach Anfiht des Vereins zur | nant Winter dazwiſchen gekommen wäre, aus der man bie * 
hiermit höfli m . 8 Abwehr des Antiſemitismus die Juden „ſeufzen“, wird Lehre gezogen hat, daß Deutſch nicht nur zur Verſtändigung 1 
Ei B \ ml 112 ämmtliche Kaiferli Poſt bezüglich Stettins der „Pommerſchen Reichspoſt“ zufolge mit den Deutſchen und dazu nothwendig iſt, um der deutſchen . 

Ant eſte ungen ne ſträg ſaͤmm iche aiſerlichen Poſt⸗ trefflich gekennzeichnet durch die Thatſache, daß die jüdiſche Militärlitteratur zu folgen, ſondern daß es auch gegebenenfalls 5. 
iter, die Landbriefträger und wir ſelbſt entgegen. im Verkehr mit den ruſſiſchen „Bundesgenoſſen“ ſehr nützlich 1 


„ Expedition der „Thorner Preſſe“ 
18 Katharinenſtraße 204. 


. Volitiſche Tagesſchau. 
1 Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ glaubt ihrerſeits die 
4 llahricht, welche umläuft, beſtätigen zu ſollen, daß die deutſchen 
5 mierhändler in Wien eine Herabſetzung des Ge⸗ 
5 un debolles auf 3¼ Mark angeboten hätten. Dieſe Nach⸗ 
uu klingt wenig glaublich. Die gewaltige Mehrheit des Reichs⸗ 


5 ' 5 ökonomiſchen und induſtriellem Gebiete Forſchun⸗ ei 
et 2 hat allen Gedanken an eine Durchlöcherung unſeres Zoll- nommen, daß eine jener bekannten Kompenſationen im Werke gen anſtellen. Jede Expedition beſteht aus fünf W Die 8 
Diems eine ſehr energiſche Abfertigung zutheil werden laſſen. iſt, welche es ermöglichen, von Großbritannien eine größere erſte Expedition ſoll ſich in Kleinrußland, Neurußland, Beſſara⸗ * 
ä bon, Sofialdemokratie im Bunde mit dem Freiſinn hat eine Summe zu . Vielfache Andeutungen weiſen auf bien, dem Kaukaſus und der Krim mit dem Zuſtande der dor⸗ * 

tete Niederlage erlitten, und den verbündeten Regierungen Südweſt Afrika hin. Es mag aber noch daran erinnert werben, | tigen Landwirthſchaft bekannt machen; die zweite hat dieſelbe 5 

1 n t der geringſte Zweifel darüber geblieben, auf melde | daß die Verhandlungen über die Abgrenzung von Kamerun nah | Aufgabe für Nordrußland, das Wolgagebiet, die baltiſchen und * 
00 itenoſſen“ fie zu zählen haben, wenn fie die Getreidezölle dem Nordweſten hin noch nicht zum Abſchluſſe gekommen find. Wie polniſchen Provinzen übernommen. Die beiden andern Expedi⸗ 8. 
? hundeichiſchen Handelsvertrage zum Opfer bringen wollen. Wie es heißt, wären zu einer Vereinbarung dort neuerdings Schritte | tionen werden fi mit Studien über die Induſtrie im Moskauer 1 

Fin angeſichts dieſer Thatſachen Gerüchte in Umlauf ſetzen]geſchehen. Da wir bisher meiſt die Nachgebenden geweſen find, | und im Lodzer Nayon beſchäftigen. Dieſe Studien ſollen als 2 

A 10 welche die Reichstags = Mehrheit als einen Beweis von wäre es wahrſcheinlich, daß wir dort die engliſchen Anſprüche | Vorarbeiten für den Abſchluß eines neuen ruſſiſch- franzöfiſchen RR 
„„ lachtung empfinden müßte, iſt unbegreiflich. Graf Taaffe anerkannt haben und ſo die Kompenſationspolitik ins Spiel Handelsvertrages dienen. "2 
1 125 öſterreichiſche Abgeordnetenhaus unerwartet aufgelbſt. a welche die Hergabe einer weiteren Summe mit ſich . u der e 25 en, Handels⸗ 1 

0 e Hoffnung dabei mitwirkte, in der Wahlbewegung er- bringt. a . j und Schifffahrtsvertrags durch Frankreich hat Spanien am 12 

dae Vortheile und Begünſtigungen, welche Dr den deuſſchen ‚ Weber neue Kämpfe in Deutſch⸗ Ostafrika berichtet Donnerftag den Handels und Schifffahrtsvertrag * 
ducbündeten abgerungen habe, verwerthen zu können, ſcheint] die „Köln. Ztg.“ in nachſtehender Meldung aus Sanfibar vom mit Oeſterreich⸗Ungarn gekündigt. In dem Kündigungs⸗ * 

es nicht ausgeſchloſſen; daß aber der deutſche Reichs⸗ 3. d. Mts.: Im Hinterlande von Lindi (im ſüdlichen Theile ſchreiben drückte die ſpaniſche Regierung den Wunſch nach einer N 

* Waagen entgegenzukommen geneigt ſei, halten wir für 8 . 1 ene e ng neuen 0 der e . wo Wie 5 

u offen. Zur Beruhigung der deutſchen Land: | fenanis Ramſay und v. Zitzewitz und den os e een | das „Fremdenblatt“ erfährt, wird dem Wunſche von Seiten * 

8 and Forſtwirthſchaft . dir l it | ſtattgefunden, in dem letztere geſchlagen wurden. Auf deutſcher | Oeſterreich⸗Ungarns entſprochen werden. 3 
ge Hates Dementi der Gerüchte, welche von Wien her aus⸗ Seite find vier Todte und ſechs Verwundete. Eine Verfolgung In Liſſabon find braſilianiſche Depeſchen einge N 

EUR werden, dringend nothwendig. war wegen des Urwaldes, in den die Paos flohen, unmöglich.] troffen, die ungünſtiges über den Zuſtand des Landes Br 

„Die Landgemeindeordnungs⸗Kommiſſion des | Ramjay iſt ſelbſt ſoeben hier eingetroffen. unter der militäriſchen Diktatur melden. Nach dem „Jornal do * 
ba beſchloß 9 * N 155 J ‚Der Bmange- ae i 8 e 11 75 e ee reg et — Sr 1 
ammenlegung von Gemeinden, da e endgiltige] wurden in allen Militärſchulen Frankre ebr= | jeca nge, ſowie an bie erigen niſter verſchen 6 

ung darüber, * die Eingemeindung im öffentlichen ſtühle für Deutſch errichtet, und verſchiedene Kriegsminiſter | worden, welche ſich dadurch außerordentlich bereichert hätten. So 1 
dem Staatsminiſterium zuſtehen fol. | haben zu wiederholten Malen erklärt, alle Offiziere der Armee, hätte der Ackerbauminiſter die beſten Kronländereien der Provinz 2 

entliches Intereſſe fol nur als vorliegend anzuſehen fein, | welche nach 1873 und 1874 ernannt worden ſeien, ſprächen [San Paulo feinen Freunden und Verwandten gegeben, unter x 

\ n N Landgemeinden oder Gutsbezirke ihre öffentlich recht⸗ geläufig deutſch; die des Generalſtabes beherrſchten die Sprache (letzteren hätte der Bruder des Miniſters und der Direktor einer 5 

„lie 8 erpflichtungen zu erfüllen außer Stande ſind; 2) wenn vollſtändig, welche, wenn fie ſonſt auch nicht beliebt iſt, doch | Bank hunderttauſend Hektare für 50 000 Pfund erhalten, welche Eis 

1. zundgen iterung eines Gutsbezirks deſſen Umwandlung in eine allgemein als die europäiſche Militärſprache in dem gleichen | die Bank alsbald für den ſiebenfachen Preis verkaufte. Daſſelbe 2 

baundge einde oder deſſen Zuſchlagung zu einer oder mehreren | Sinne anerkannt wird, wie Engliſch für die internationale | Blatt behauptet, enorme Summen, ſowie Geſchenke in Form “ 

7 kunden neinden nothwendig macht; 3) wenn infolge örtlich ver⸗ | Sprache der Seeleute gilt. Nun ſtellt ſich nicht plötzlich, aber [von Subventionen für Fabriken, Molkereien und Bankanſtalten N 

dd. a age mehrerer Landgemeinden oder von Gutsbezirken | doch in einem Falle, welcher allgemeines Aufſehen erregt, ſeien an allerlei „Paraſiten“ verſchenkt worden. 

1 ih 5 Theilen derſelben mit Landgemeinden ein erheblicher | nämlich beim Empfange des ruſſiſchen Touriſten Lieutenant Ein über Mexiko eingegangenes Telegramm des „Reuter⸗ 

51 der kommunalen Intereſſen entſtanden iſt, deſſen [Winter, der, weil er nur deutſch und ruſſiſch verſtand, fich | Shen Bureaus“ vom Donnerftag beſagt, die Bemühungen des 

2 chung auch durch Bildung von Verbänden im Sinne der nirgends mit franzöſiſchen Offizieren verſtändigen konnte, offen⸗engliſchen Konſuls in Lima (Peru), zwiſchen dem Präſiden⸗ 

Ef. nicht zu erreichen iſt. kundig heraus, daß es um das Deutſchſprechen unter den | ten Balmaceda und dem Kongreß zu vermitteln, ſeien 
—— — — —— —— . —— — ... £ 
Errungen. Manöver kommandirt und hatte von den Vorgängen im Schloſſe] wenigen Zeilen durchleſend. Er befahl feinem Diener, das 9 
Novelle von Eliſabeth Arnold. keine 1 ar \ Pferd abzuſatteln, da er eine wichtige Nachricht erhalten habe, 5 

ele ſaß oft ſtundenlang am Krankenlager ihrer Schwefter | die ihn für einige Stunden an das Haus feſſele, und eilte dann 

* — — Machdruck verboten.) und ſuchte durch aufopfernde Pflege ihre Schuld zu fühnen und | auf fein Zimmer. 

Ta Ma (1. Fortſetzung). damit ihr Gewiſſen zu beruhigen. Jetzt, nachdem das Intereſſe Raſtlos ging er auf und nieder; er vermochte es noch gar⸗ Be 
al 00 ſchickte eiligſt zur Stadt, um ärztliche Hilfe herbeizu⸗ für Gerhard — Liebe konnte man es bei einer jo gleichgiltigen | nicht zu erfaſſen. War es denn möglich? Hatte er denn recht 4 
dig noch ehe der Graf zurückkehrte, war von den Aerzten | Natur, wie fie Adele beſaß, nicht nennen — nach und mach | gelefen? Adele verlobt — er follte fie zu vergeſſen ſuchen? N 

= € angeordnet, um nach dem Verlaufe der Nacht die | erloihen, bemächtigte ſich ihrer ein anderes Gefühl, das der [Konnte fie, die ihm noch vor kürzeſter Zeit ewige Treue zuge: 1 

in Am aneben begriffene Krankheit erkennen zu können. Dankbarkeit für den alten Dr. v. Berg, den fie für den Lebens» ſchworen, fo ſchnell dieſes Gelöbniß brechen? Und doch war es 17 4 

4 die ößt . eren Morgen war die Bewohnerſchaft des Schloffes | reiter ihrer Schweſter anſah. ſo; hier ſtand es ja klar und deutlich, ein Zweifel konnte nicht a 

7 heben und nme auf die Ausſage der Aerzte, 0 Elſas 0 9 0 115 1 7 der a mehr rg 1 9 0 e 5 

„ En en eintreffen mußten. atte nur noch völlige Ruhe und ſtrengſte Diät verordnet. Die „Das iſt die gerechte Strafe des Himmels!“ rief er aus. Be. 

„I Hal fuhren die Wagen vor und der alte Hausarzt Gefahr war vollſtändig beſeitigt. „Ich wollte das unſchuldigſte, holdeſte Weſen der Welt betrügen 5 1 

4 Wang don Hohenſtein mit ſeinem jungen Aſſiſtenten Der Arzt plauderte gern, nachdem er bei Elſa ein Biertel- | und bin nun ſelbſt der Betrogene!“ Br: 

0 dahin heim eilten an das Krankenlager. Ihre Diagnoſe ſtündchen verweilt hatte, gemüthlich beim Frühſchoppen mit dem Ein tödtlicher Haß blitzte aus ſeinen Augen, er wollte ſich 8 

Na e Auf daß ſich, hervorgerufen wahrſcheinlich durch eine | alten Grafen. Dieſem fiel es in letzter Zeit auf, daß der rächen. Er wollte Adele zeigen, daß er nur ſein Spiel mit ihr * 

aickeln degung oder Erkältung, ein heftiges Nervenfieber | Doktor ſtets bei Erwähnung Adelens ganz beſonderes Intereſſe | getrieben habe und die wahre Liebe nur für Elſa bewahrt habe. 3 

4 pe Und fo kam es. bekundete und es dauerte nicht lange, jo hatte er deſſen Herzens⸗] Sie durfte nicht wähnen, daß fie, die Stolze, Hochmüthige, im er 

4 icht, . was die Urſache geweſen, auch Adele | zuftand erkannt. Nachdem der Graf auch von ſeiner Tochter | Stande war, ihn zu vernichten. Er wollte zurückkehren, wollte 8 


1 it B_fie die direkte Veranlaſſung für die heftige 
A Und dennoch, als fie Elſa 


f a Schweſter geweſen. 
en ſah, reute es ſie, ſie ſo ſchändlich hintergangen 


d 


| 


Ei ihre, Gra anfangs, als fie 
9 & 


völkerung, die Zahl der jüdiſchen Stadtverordneten dagegen 
beinahe 10 pCt. der Stadtverordneten überhaupt ausmacht. 

In Kolonialkreiſen iſt man der Anſicht, daß gegen⸗ 
wärtig wieder Unterhandlungen zwiſchen Deutſchand und 
England ſchweben. Inbezug auf die Entſchädigung Hönigs⸗ 
bergs hat bekanntlich der Vorſtand der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft den ſonderbaren Vorſchlag gemacht, noch einmal die 


| 

| 

= Stettins etwa 2½ Prozent der Gejammt = Be: 
engliſche 


Regierung um Erhöhung der abgemachten Ent⸗ 


ſchädigungsſumme von 500 Lſtrl. zu erſuchen. Es wird ange⸗ 


werden kann. Alſo, es muß ein neuer Anlauf genommen 
werden, um ernſthaft an die Erlernung des Deutſchen zu gehen. 
In dieſem Sinne ſind bereits Ordres an die kommandirenden 
Generale und an die Direktoren der Militärſchulen ergangen. 
Vier franzöſiſche wiſſenſchaftliche Expeditio⸗ 
nen, die unter der Leitung des franzöſiſchen Gelehrten Girard 
ſtehen, werden mit Genehmigung der ruſſiſchen Regierung zur 
Zeit der Moskauer franzöſiſchen Ausſtellung in Rußland auf 


Gewißheit erlangt hatte, daß ſie nicht abgeneigt ſei, die Ge⸗ 
mahlin des Arztes zu werden, machte er kurzen Prozeß und 
hieß ſeinen alten Freund und Berather, den Geheimen Sani⸗ 
tätsrath Dr. Berg von Hohenſtein, der ebenfalls viele und an⸗ 
geſehen geweſene Ahnen zu verzeichnen hatte, eines Morgens, 
als er wieder zum Beſuch erſchien, als ſeinen lieben Schwieger⸗ 
ſohn herzlich willkommen. 

Denſelben Tag noch ſchrieb Adele an Gerhard Herder die 
wenigen Worte: „Ich bin verlobt. Suchen Sie mich zu ver⸗ 
geſſen. Adele.“ 

Gerhard erhielt dieſen Brief, als er eben ſein Pferd be⸗ 
ſteigen wollte, um nach fünfwöchentlicher Abweſenheit von D. 
endlich wieder einmal das Schloß Wartenberg zu beſuchen. 
Haſtig ergriff er das Schreiben, erkannte er doch an der Hand⸗ 
| Schrift die Züge feiner Ad finete — aber | 


1 


Elſa zu Füßen fallen, um von ihr Verzeihung zu erflehen, wenn 
er ſie in letzter Zeit vernachläſſigt habe; ahnte er doch nicht, 
daß ſie die Szene an jenem verbängnißvollen Abend mit ange⸗ 
ſehen hatte. Er erhoffte Vergebung; war ſie doch ein Kind, 
das dem Manne, der ſich vor ihm beugt, nicht widerſtehen 
konnte, wie er meinte, 

Er beſchloß, den Weg nach dem Schloſſe zu Fuß zu unter⸗ 
nehmen. — 

Es war heute der erſte Tag, an dem Elſa das Kranken⸗ 
immer verlaſſen durfte. Sie fühlte ſich noch ſehr ſchwach: der 
5 Dr. Wangenheim bot ſich deshalb als Stütze des Fräu⸗ 
leins an, was Elſa dankbar angenommen hatte. So auf ſeinen 
Arm gelehnt, ging ſie hinunter in den Park. 

Elſa athmete hoch auf; war es Bone: feit 


nz n 


* 


geſcheitert. Die Regierungstruppen weigerten fi, gegen die 
Aufſtändiſchen zu kämpfen. In einem zweiten Telegramm heißt 
es, die chileniſche Regierung ziehe ihre Truppen in 
Santiago und Valparaiſo zuſammen, es ſei in den nächſten 
Tagen ein Zuſammenſtoß zu erwarten. 


eutſcher Reichstag 
e 55. Plenarſitzung vom 30. Januar. g 

Die 2. Berathung des Etats wird mit dem Spezialetat der Juſtiz⸗ 
verwaltung fortgeſetzt. ' N 

Abg. Frhr. v. Buol⸗Behrenberg (Centrum) bittet, eine Reform des 
Strafrechts in Erwägung zu nehmen. Dieſe Reform ſei nöthiger, als 
der weitere Ausbau der Reichsgeſetze. Die Trennung der Strafrechts. 
ſprechung von der Strafvollftredung it ein Krebsſchaden für unſere 
Juſtiz. Dabei überwiegen kurzzeitige Freiheitsſtrafen, die mehr ſchaden, 
als nützen. Am deutlichſten zeigt ſich das in der Thatſache, daß in den 
letzten 5 Jahren in Deutſchland 7 Millionen Menſchen beſtraft worden 
ſind. Auch die bedingte Verurtheilung ſollte hierbei in Erwägung ge⸗ 
zogen werden. a a 

Abg. Boeckel (Antiſemit) hält den Entwurf des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs für eine große Gefahr des ländlichen Grundbeſitzers, da er die 
Verſchuldung des Bodens befördere und einſeitige Kapitaliſten⸗Intereſſen 
verfolge, auch neue Verſchuldungsformen für den Grundbeſitz einführe. 
Unſere Parole für die Zukunft muß heißen: „Nicht mehr Verſchuldung, 
ſondern Verminderung der Schulden.“ Auch eine Reform der beſtehenden 
Geſetze iſt nöthig, namentlich der Rechtsanwalts⸗ Gebührenordnung, die 
ſeit 10 Jahren verzögert wird und in der beſonders die Zulaſſung einer 
Vereinbarung beſeitigt werden muß, da ſonſt der Rechtsanwalt zum 
Handelsmann wird. Die Civilprozeßordnung bedarf ebenfalls einiger 
Aenderungen; beſonders ſollte die Möglichkeit der Verſagung des Armen⸗ 
rechts beſchränkt werden. Nicht weniger reviſionsbedürftig iſt das Straf⸗ 
geſetzbuch. Die Kluft zwiſchen dem gelehrten Richter und dem Volks⸗ 
bewußtſein erweitert ſich durch die jetzige Rechtſprechung immer mehr. 
Beſonders übertrieben erſcheint die Anwendung des Beleidigungspara⸗ 
graphen, die ſchließlich die Preſſe in das Zeitalter der Cenſur zurück⸗ 
führt. Man kann jetzt in der Preſſe ſchon nicht mehr gegen den Wucher 
vorgehen, ohne ſofort einen Beleidigungsprozeß auf dem Halſe zu haben. 
Und doch nimmt der Wucher unter allerlei Formen, J. B. unter der des 
Einſtellviehs, immer mehr überhand. Das Wuchergeſetz bedarf einer 
Erweiterung nach dem Volksbewußtſein. Und wie wird das Geſetz von 
den Gerichten gehandhabt? Einem verurtheilten Wucherer hat man 
mildernde Umſtaͤnde mit der Begründung zugebilligt, daß derſelbe ſich 
von Jugend auf in Anſchauungen bewegt habe, die ihm die Ueber⸗ 
vortheilung der Nebenmenſchen nicht als etwas Verwerfliches erſcheinen 
ließen. (Hört!) Einem Fälſcher billigt man mildernde Umſtände zu, 
weil er ſich in zerrütteten Umſtänden befand. Was ſoll man dazu 
ſagen, wenn der Oberſtaatsanwalt Schlippe in Darmſtadt jede Beleidi⸗ 
gung eines Juden von Amtswegen verfolgen läßt, indem eine Gefähr⸗ 
dung des öffentlichen Intereſſes durch antiſemitiſche Agitation ſupponirt 
wird. Da hört denn doch alles auf! So weit muß es kommen, damit 
dem Volke endlich die Augen aufgehen. Nur wenn wir die Geſetze 
reformiren, kann ſich die Zukunft Beutſchlands erfreulich geſtalten. 

Staatsſekretär v. Oehlſchläger: Beſchwerden über Einzelfälle 
gan nicht hierher, ſondern in die Landtage der betr. Staaten. Der 

ntwurf des bürgerlichen Geſetzbuchs habe noch garnicht die Genehmi⸗ 
gung der verbündeten Regierungen erhalten. Bezüglich der Frage der 
bedingten Verurtheilung bedarf es noch weiterer Borbiteitungen, um 
derſelben praktiſch nahe zu treten. Ebenſo verhält es ſich 
Trennung von Strafentſcheidung und Vollzug. 

Abg. Klemm ⸗Sachſen (konſ.) verwahrt die Kommiſſion zur Aus⸗ 
arbeitung des Entwurfs des bürgerlichen Geſetzbuchs gegen die Angriffe 
des Abg. Boeckel. Gelehrtenrecht und Volksbewußtſein würden in den 
verſchiedenen Stadien der Berathung ausgeglichen werden milſſen. 

Abg. Heine (Soziald.): 1555 Boeckel ſcheint auf ziemlich reaktio⸗ 
närem Standpunkt zu ſtehen. er ſchlimmſte Wucher werde von den 
ſtädtiſchen Leihhäuſern getrieben. Recht ſei gewöhnlich nur das, was 
den Wünſchen der zur Zeit herrſchenden Klaſſe entſpreche. 5 

Abg. Stadthagen (Soziald.) beklagt ſich darüber, daß in Sozia⸗ 
liſtengeſetzen in einer zu weitgehenden Weiſe von der Beſtimmung 
Gebrauch gemacht werde, wonach gewiſſen Beamten die Beantwortung 
einzelner Fragen im dienſtlichen Intereſſe unterſagt werden kann. Es 
wäre gut, wenn dieſe Beſtimmung beſeitigt würde. Staatsanwälte 
anzuklagen fehle es heut zu Tage an jeder Möglichkeit, zumal da in 
Preußen die höheren Gerichtsſtellen mit früheren Staatsanwälten beſetzt 
werden. Auch auf dem Gebiete des Strafvollzugs berrſchen große Uebel⸗ 
ſtände. So werden politiſchen Gefangenen in Plötzenſee eiſerne Masken 
angelegt, die ihnen das Athmen erſchweren. Beſchwerden hierüber waren 
bis jetzt erfolglos. 7 

Staatsſekretär v. Oehlſchläger: Es ſind beim Reichskanzler 
keine Vorkommniſſe bekannt geworden, welche eine Aenderung des Unter⸗ 
ſagungsrechts der Behörde gegen die Zeugenvernehmung ihrer Beamten 
nöthig erſcheinen ließen. Die übrigen Fragen des Vorredners ſind Sache 
der Einzelſtaaten, können demnach bier nicht erledigt werden. 

Abg. Hahn (konſ) bedauert, daß im neuen bürgerlichen Geſetzbuch 
das Waſſerrecht nicht bearbeitet iſt. Die Materie ſei zu wichtig, um ſie 
der polizeilichen Regelung zu überlaſſen. 

Staatsſekretär v. Oehlſchläger theilt mit, daß der Bau des 
Reichsgerichtsgebäudes in anſchlagmäßiger Zeit und den anſchlagmäßigen 
Koſten fertiggeſtellt werden wird, wenn nicht unvorhergeſehene Fälle 
eintreten. 

Der Juſtizetat wird bewilligt. 

Es folgt Weiterberathung des Poſtetats. 

Abg. Dr. Hartmann (fonf.) bittet um Erhöhung der Gehälter der 
Poſtdirektoren. 5 


mit der 


jungen Arzt, ſich mit ihr auf eine naheſtehende Bank niederzu⸗ 
ſetzen, um auszuruhen. Der Spaziergang hatte ſie mehr er⸗ 
mattet, als ſie erwartet. 

Es war einer jener herrlichen Oktobertage, an dem ſich die 
Natur noch einmal in ihrer ganzen Pracht und Herrlichkeit 
zeigen will, bevor ſie den Winterſchlaf antritt. 

Kein Lüftchen regte ſich, balſamiſch erfüllte der Duft der 
Herbſtblumen die Atmoſphäre und fröhlich zwitſcherten die Vögel, 
ſich ihres Daſeins freuend. 

Gerhard war inzwiſchen bis an das Thor des Schloſſes 
gelangt; von hier aus konnte er die Bank, auf der die beiden 
jungen Leute ſaßen, deutlich erkennen. 

War es denn Wahrheit oder trieb heute ein böſer Kobold 
ſein Spiel mit ihm? Sah er nicht dort Elſa im Arme eines 
fremden Mannes ruhen? Er eilte unbemerkt dorthin. Ja, es 
war Wirklichkeit; hier lag Elſa, vom Gotte Morpheus beſiegt, 
im Arme des Dr. Wangenheim. Dieſer hatte ein Plaid, das er 
zur Vorſicht mitgenommen, um Elſas Schulter geworfen. 


Wie durfte der Kecke ſich das erlauben? Hatte er irgend 
ein Anrecht auf ſie? Gerhard konnte allerdings nicht das 
bleiche Geſichtchen der Schlafenden ſehen, ſonſt hätte er wohl 
bemerken müſſen, daß er es mit einer Rekonvaleszentin zu thun 
hatte. Er eilte davon, feſt entſchloſſen, Genugthuung zu ver⸗ 
langen. 
: Elſa war nach einiger Zeit erwacht und Wangenheim ges 
leitete Elſa auf ihr Zimmer, wo ſie der Graf mit größter 
Zärtlichkeit empfing. Der Doktor entſchuldigte ſich, forteilen zu 
zu müſſen, da ihn ein Schwerkranker in D. erwartete. 


Bevor Wangenheim ging, rief ihn Elſa noch einmal zu 
ſich, ſtreckte ihm ihre ſchmale, weiße Hand entgegen und ſagte, 
ihre Worte mit einem Blick begleitend, der ihm die höchſte 
Seligkeit verlieh: „Ich danke Ihnen für die große Wohlthat, 
Doktor, die Sie mir heute erwieſen; darf ich auch fernerhin auf 
Ihre Güte hoffen?“ 


Abg. v. Meyer ⸗Arnswalde (wild⸗konſ.) wünſcht die Poſtagenten 
beſſer geſtellt. 

Staatsſekretär v. Stephan: Dieſelben würden bei geeigneten 
1 unterſtützt, namentlich in Krankheitsfällen. Redner giebt 
eine Ueberſicht der Erweiterungen und Verbeſſerungen im Telegraphen⸗ 
dienſt, von denen die wichtigſte die direkte Verbindung zwiſchen Berlin 
und Rom ſei. Aus einem Waſſerfall des Neckar ſoll eine Uebertragung 
von 300 Pferdekräften zu telegraphiſchen Zwecken geſchehen. 

“a: Dr. Bamberger (deutſchfreiſ.) konſtatirt, daß die Ausfuhr 
nach Oſtafrika 1 Million betrug, während wir 900 000 Mk. für 
Dampferſubventionen aufwendeten. Dieſe Thatſache werde überſpannten 
Hoffnungen auf weitere Subventionen Zügel anlegen. 

Das Ordinarium des Poſtetats wird bewilligt. 

Im Extraordinarium werden die für Krefeld und Kolmar einge⸗ 
ſtellten Raten für Poſtgrundſtücke bewilligt, gegen die Anträge der 
Kommiſſion. Im übrigen wird daſſelbe nach den Anträgen der Kom⸗ 
miſſion bewilligt. Ebenſo die Einnahmen. 

Eine Reihe von Petitionen wird der Regierung als Material über⸗ 
wieſen, andere durch die Tagesordnung für erledigt erklärt. 

Die 2. Berathung des Poſtetats iſt hiermit erledigt. 

Es folgt der Etat der Reichsdruckerei. 

Abg. Schmidt (Soziald.) führt Klage, daß in der Reichsdruckerei 
die Löhne für die Setzer nur 18 Mk. betragen, alſo pro Woche 7,50 Mk. 
weniger, als in den Privatdruckereien. Trotz der großen Arbeitsloſigkeit 
unter den Setzern mache man in jener Druckerei Ueberſtunden; man 
ſollte lieber Arbeitsloſe einſtellen und den Tarif des allgemeinen deutſchen 
Buchdruckervereins einführen, den auch der Handelsminiſter gelobt 


habe. 
Geh. Oberpoſtrath Fiſcher: Die Löhne in der Reichsdruckerei ſeien 


höher als die in den Privatdruckereien und ſind die Arbeiter zu Sonntags⸗ 
arbeit nicht verpflichtet. Ueberſtunden werden nur im Nothfalle ver⸗ 


langt. 
bg. Singer (Soziald.): Ueberſtunden und Sonntagsarbeit jeien 

ein Uebelſtand, der ſchwer von den Arbeitern empfunden werde. an 
hat einzelne Arbeiter zu Beamten gemacht und als ſolche müſſen ſie 
Sonntags ohne Entſchädigung Ueberſtunden machen. (Hört, hört!) 

Oberpoſtrath Fiſcher betont, daß ein Zwang zur Sonntagsarbeit 
nicht ausgeübt wird. Betriebsbeamtenſtellen ſeien nicht neu eingerichtet, 
ſondern nur ſoweit erhalten, als ſie vom Reiche übernommen worden 
ſind mit der Anſtalt. Beamte, welche Sonntagsarbeit verrichten, erhalten 
dafür jährlich eine einmalige Remuneration. 

Der Etat der Reichsdruckerei wird genehmigt. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. Tagesordnung: Handfeuerwaffen⸗Geſetz; 
Etat (Auswärtiges Amt); Schutztruppengeſetz. 

Schluß 5 Uhr. 

Deutſches Reid. 
Berlin, 30. Januar 1891. 

— Kaiſer Wilhelm ertheilte den Auftrag, heute, am 
Sterbetage des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich auf den 
Sarg desſelben einen Kranz mit der Widmung: „Dem treuen 
Freunde — Kaiſer Wilhelm II.“ niederzulegen. 

— Der Erzherzog Eugen von Oeſterreich traf heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr in Potsdam ein und begab ſich zu Wagen nach 
der Friedenskirche, wo derſelbe zunächſt im Mauſoleum am 
Sarge weiland des Kaiſers Friedrich einen Lorbeerkranz mit 
Schleife niederlegte und dann in der Gruft weiland des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. ein ſtilles Gebet verrichtete. 

— Die „Kreuzztg.“ will die Nachricht, daß Graf Walderſee 
von der Spitze des Generalſtabes zurücktrete, noch nicht recht 
glauben. Nach den Informationen der „Poſt“ ſcheint ſich da⸗ 
gegen die Nachricht zu beſtätigen. Graf Walderſee verläßt den 
einflußreichen Poſten, den er als Chef des Generalſtabes ſeit 
dem Rücktritt Moltkes inne gehabt hat, und tritt in die Reihe 
der kommandirenden Generale. Daß hier etwas anderes und 
etwas mehr vorliegt, als ein Perſonenwechſel, iſt zweifellos. An 
Gerüchten, daß die Stellung des Grafen Walderſee erſchüttert 
ſei, hat es in der Zwiſchenzeit nicht gefehlt, aber gerade in den 
letzten Monaten waren dieſe Gerüchte verſtummt. Ob wirklich 
die Erfahrungen der letzten Manöver den Anſtoß zu Erörterun⸗ 
gen gegeben haben, deren Ergebniß in dem Rücktritt des Grafen 
v. Walderſee vorliegt, wird man jetzt vielleicht erfahren; vor⸗ 
ausſichtlich wird die Wahl des Nachfolgers des Grafen Walderſee 
einigen Anhalt zur Beantwortung dieſer Frage geben. Als 
ſolcher wird von verſchiedenen Seiten neuerdings wieder der 
kommandirende General des ſechszehnten Armeekorps Graf 
Haeſeler genannt. 

— Ueber die Gründe des Rücktritts des Generals von 
Lesczynski vom Kommando des 9. Armeekorps werden allerlei 
Gerüchte kolportirt, die jedoch der Begründung entbehren. In 
das Reich der Fabel gehört insbeſondere die Meldung, daß der 
General wegen ſeines Verhältniſſes zum Fürſten Bismarck und 
namentlich wegen des Erſcheinens des Fürſten auf dem kürzlich 
vom General gegebenen Ballfeſte zur Einreichung ſeines Ab⸗ 
ſchiedsgeſuches veranlaßt worden wäre. Wahr iſt allein, daß 
der General als Mann der That und Offizier von hohen Ver⸗ 


„Komteſſe, es wird mir eine heilige und angenehme Pflicht 
ſein, Ihren Wünſchen ſtets nachzukommen!“ 

Als ſich die Thür hinter Wangenheim geſchloſſen und 
dieſer, vom Grafen bis an das Thor des Schloſſes geleitet, 
davon eilte, ſah Elſe ihm lange nach. Er war war doch ein 
ganzer Mann, ſo wie ſie ihn ſich in ihren Träumen ausgemalt 
hatte: energiſch, männlich in ſeinem ganzen Auftreten, nicht der 
gekünſtelte Geſellſchafter, nicht von der oberflächlichen Natur, 
wie ſie es von den meiſten im Schloſſe verkehrenden Kavalieren 
gewohnt war. Unwillkürlich zog fie einen Vergleich zwiſchen 
ihm und Gerhard Herder; und wie erbärmlich kam ihr jetzt 
dieſer Menſch vor. Hatte ſie denn überhaupt jemals Liebe zu 
ihm haben können? Nein, das war keine Liebe geweſen, das 
war nur geſchmeichelte Eitelkeit, daß ſie, die jüngere Tochter 
des Hauſes, obgleich an Schönheit, wie ſie meinte, ihrer Schweſter 
nicht gleichkommend, die Bevorzugtere ſein ſollte. Jetzt erſt er⸗ 
kannte ſie, was wahre Liebe iſt; wenn Alfred, ſo hieß der 
junge Arzt, ihr Leben von ihr verlangt hätte, gern hätte ſie es 
ihm geopfert; machte er es ihr doch neu werth. 

Wangenheim war eben im Begriff, ſeinen an der Chauſſee 
haltenden Wagen zu beſteigen, als ihm ein Fremder in den 
Weg trat; es war Gerhard Herder. f 

„Mein Herr,“ ſagte dieſer, „meine Ehre verlangt Genug⸗ 
thuung von Ihnen. Sie haben ein Mädchen, auf das ich ein 
Anrecht habe, denn ſie hat mir ihr Wort gegeben, die Meine 
zu werden, kompromittirt. Sie haben es gewagt, Elſa von 
Wartenberg in Ihre Arme zu ziehen.“ 

„Unverſchämter,“ ſtieß Wangenheim heftig hervor, „wie 
dürfen Sie ſich unterſtehen, einen derartigen beleidigenden Ver⸗ 
dacht zu äußern. Aufklärung werde ich Ihnen nicht geben, das 
verbietet mir meine Ehre; aber Genugthuung ſollen Sie, wer 
Sie auch ſein mögen, erhalten. Wenn Sie eine ſolche nicht 
provozirt hätten, müßte ich doch darauf dringen, da Sie es 


FR. 
dienſten beim Fürften Bismarck in Anſehen ſteht, was nid 
verwundern kann, wenn man einerſeits daran denkt, daß MET 
dem Namen des Generals große kriegeriſche Ereigniſſe verknüpf 
find, von denen nur die Einnahme von Straßburg, DIT 
und die Schlacht an der Liſaine mit ihren Folgen genannt 
werden brauchen, und daß andererſeits der General ſeit 
Kommandoführung in Altona wegen der ſozialiſtiſchen Umtriehe 
in Hamburg ⸗Altona zur Zeit der Amtsthätigkeit des Fürſten mit 
dieſem in wiederholte enge Beziehungen getreten ift. Man wild 


die Urſache des einem freien Entſchluſſe entſprungenen Geſuch Alken 


auf ganz andren Gebieten ſuchen müſſen. N 
Dr. Windthorſt hat ſich von dem Sturze voll- 
ſtändig erholt, ſein Befinden iſt auch heute befriedigend. Geſten 
ſtattete ihm der Reichskanzler von Caprivi einen Kondolen 
Beſuch ab. 5 

— Es gilt nunmehr für ſicher, daß Freiherr von Sodel 
im März als Gouverneur nach Oſtafrika geht und Dr. Peter 
ihn als fein Stellvertreter begleitet. Dieſe Meldung wird 
unterrichteten Kreiſen nicht ernſthaft aufgefaßt; auch ſprechen 


nur auf einer irrthümlichen Auffaſſung beruht! 


Breslau, 29. Januar. Einer Meldung der „Bresl. 819“ N 


zufolge ift der Oberbürgermeiſter Friedensburg zum Ehrenbürgel 
von Breslau ernannt worden. 


Ausland. 

Wien, 30. Januar. Der Kaiſer und die Kaiſerin ver 
richteten heute früh gemeinſam ein Gebet am Sarge des Krol 
prinzen Rudolf und wohnten darauf der Stillen Meſſe 
Kapelle der Hofburg bei, bei welcher die Kronprinzeſſin⸗Witlue 
Stefanie gleichfalls anweſend war. 8 

Bern, 30. Januar. Spanien hat vorgeſtern den Handel“ 
vertrag mit der Schweiz gekündigt, iſt jedoch zum Abſchluß eines 
neuen Vertrages bereit. Der jetzige Vertrag erliſcht am 1. 
bruar 1892. 

Paris, 30. Januar. 4 
rathung eines Antrages betreffs des Verbots der Aufführung de!“ 
„Thermidor“ der Miniſterpräſident Freyeinet die Erklärung W 
die Regierung bewahre die Errungenſchaften der Revolution] 
ohne die Ausschreitungen der Schreckensherrſchaft zu billigen, MT 
verlangte einfache Tagesordnung. Dieſelbe wurde mit 315 gegen 
192 Stimmen angenommen. — Viel Lärm um nichts! g 

London, 30. Januar. Das Parlamentsmitglied Braplaus) 
(der bekannte Atheiſt) iſt geſtorben. | 

London, 30. Januar. Nach einer Meldung des Reuterſche!“ 
Bureaus aus Bombay vom heutigen Tage war daſelbſt DT 
weiterer Beſtätigung bedürfende Gerücht verbreitet, daß der Ent 
von Afghaniſtan geſtorben ſei. . 1 

Newyork, 30. Januar. Das amerikaniſche Pacific ⸗ Ge 
ſchwader iſt nach Santiago unterwegs. Der Präſident Balmaced! 
hatte mit dem amerikaniſchen und dem engliſchen Geſchäftsträh 
mehrere Konferenzen, um die Beilegung der Streitigkeiten her 
beizuführen. Die großen Städte find bisher Balmaceda tres 
geblieben, während die Provinz ſich immer mehr für die Auß⸗ 
ſtändiſchen erklärt. 
welcher ſeinerſeits nur gewiſſe Forderungen zugeſtehen will. 

Frovinzialnachrichten. 

Gollub, 29. Januar. (Beſtrafung. Belohnte Mildthätigkeit). 

hieſige Backwaaren = Verkäuferin wurde von der Polizeiverwaltung 


Strafe genommen, weil ſie einer Polizeiverordnung zuwider von den 


Käufer die Backwaare ausſuchen und betaſten ließ. — Mit Schnee er 
deckt und vom Froſt erſtarrt, traten am Montag zwei unbekannte Männe 2 
in die Wohnung eines Eigenthümers in der Nähe der Stadt und baten 
um Aufnahme. Die Frau des Beſitzers, eine mitleidige Seele, kam daß 4 
Wunſche der Leute nach, gab ihnen noch Speiſe und Trank und beg 
ſich dann zur Stadt, um Einkäufe zu machen, die beiden Männer h 
Zimmer zurücklaſſend. Beim Fortgehen nahm die gutherzige ie 
noch einige Geldſtücke aus dem Kaſten und verſchloß dieſen. Als 
ſpäter heimkehrte und noch etwas gutes zum Eſſen für die bedauer 
werthen Handwerksburſchen mitgebracht hatte, waren dieſe mit dem N. 
dem verſchloſſenen Kaſten entnommenen Gelde, etwa 530 Mk., verſchwundeg 
Man hat die Diebe nach Schönſee gehen ſehen, doch gelang es NT 
mehr, dieſelben einzuholen. (Gef) 


Schwetz, 29. Januar. (Brandftitungen). Heſtern Abend in 0 


b 


Eil 


11 


neunten Stunde wurden die Bewohner unſerer Stadt wiederum 
Ma in Aufregung verjegt. In einem Stalle des Kaufman 
Pommer brach Feuer aus, doch wurde daſſelbe rechtzeitig bemerkt und e \ 
Entſtehen gelöſcht. Heute Nacht wurden wir abermals durch Yin 
fignale aus dem Schlafe geſchreckt. Eine Scheune, der Grundbe har 
Frau Badinski gehörig, ſtand in hellen Flammen. Sie iſt bis au dri 
Grund niedergobrannt. Innerhalb vier Tagen herrſchten hier " 


wagten, den Namen dieſer Dame mit einem völlig ungerecht 
fertigten Verdachte in Verbindung zu bringen.“ 1 
Beide tauſchten ihre Karten aus und beſtimmten als 3 
und Ort des Duells den übernächſten Tag, morgens 7 Uhr, 
der Waldmühle. 
Wangenheim lehnte ſich im Wagen zurück und überdach! N 
die eben gehabte Szene. Wachte oder träumte er? Diele 
engelteine Weſen ſollte in intimeren Beziehungen zu ein q 
Manne wie dem eben kennen gelernten ſtehen? Doch was poll 
ihn das zu kümmern; ſtand er doch dem gräflichen Haufe bien, 
fern und war ihm doch ſein Ideal mit Rückſicht auf die Stand 7 
unterſchiede ſo unerreichbar. Aber war nicht Herder auch e. 
Bürgerlicher und ſollte der alte Graf gegen eine Verbindiin 
Seiner Tochter mit dieſem Lieutenant Herder keinen Wider 
erhoben haben? Er ſann hin und her. Vor Montag 1 
mußte er fi Gewißheit verſchaffen. Heute war Sonnabem, 
morgen war er zum Diner im Schloſſe geladen und durfte I 
dem Tage, der der Feier von Elſas Geneſung beſtimmt pet 
nicht fehlen. Und war der Lieutenant ein intimer Freund? 
Hauſes, jo mußte er ihn ja bei dieſer Gelegenheit treffen. .. 
Der Graf ahnte indeß nichts von der Rückkehr des an 5 
Lieutenants und unterließ es daher auch, eine Einladung PT 
dem Feſtmahle an ihn zu richten. wi 
Von früh auf waren die Bedienſteten des Schloſſes inet 
ſchäftigt, Guirlanden und Kränze zu winden und der GA, 
bemühte ſich, den Speiſeſaal zu dem Feſttage in einen Blume 
garten zu verwandeln. Be. 
Elſa erſchien in einem weißen, eng anſchließenden Ce 
kleid, das goldblonde Haar wallte in natürlichen Locken (eine N 
ihre Schultern und als einzigen Schmuck trug fie ein Mina. 
Bouquet dunkelrother Roſen am Buſen. Adele hatte ein dune 
blaues Sammetkoſtüm gewählt, und obgleich fie wiede c 
alleinige Bewunderte ſein wollte, mußte doch die Wahl zwi und 


Anſpruchsloſigkeit zierten, ausfallen. 
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Reine, die alle von ein und derſelben ruchloſen Hand angelegt zu fein 


er letzten Schwurgerichtsſitzung wurden der Käthner Hermann 
bea und der Windmüßlenpächter Stanislaus Staſierowski aus Wudzin 
| Es verſuchten Mordes zu fünfzehn bezw. zehn Jahren Zuchthaus 
j I umttheilt. Wie verlautet, hat nun auf eingelegte Reviſion das Reichs⸗ 
1 dul dieſes Erkenntniß aufgehoben und die Angelegenheit zur noch⸗ 
1 "rigen Verhandlung an die erſte Inſtanz verwieſen. 
f Beei arienwerder, 30. Januar. (Die Grußref orm) wird hier energiſch 
IM eben. So erlaſſen die Damen von Marienwerder jetzt folgenden 
Wi. „Wir werden forthin keinen bedauern, der ſich beim Gruß durch 
nehmen der Kopfbedeckung Schnupfen, Rheumatismus oder Mond⸗ 
4 len zuziehen würde; im Gegentheil jeden, der den Beſtimmungen des 
eins „Grüß Gott!“ zuwider handelt, bei dem uns wohlbekannten 
um ande deſſelben zur Zahlung einer Konventionalſtrafe von 0,50 Mk. 
7 und Beften unſerer Armen zur Anzeige bringen. Die Damen der Stadt 
ind Umgegend.“ Alle Achtung. 
N eig, 30. Januar. (Polniſche Zeitung). Unter dem Titel „Gazeta 
anska“ ſoll vom 1. April ab hier eine polniſche Zeitung erſcheinen. 
Im der Verſicherung des „Kuryer Poznanski“ iſt das neue polniſche 
Kalk, hauptſächlich für die Kaſſuben beftimmt und wird in ſtreng 
73 n lichem Sinne redigirt werden. Ebenſo ſoll das neue Preßorgan 
Um, ſozialiſtiſchen Beſtrebungen entgegenwirken, die ſich in Danzig und 
5 Aden unter der polniſchen Arbeiterbevölkerung bereits bemerkbar 


1 N Putzig, 29. Januar. (Familienbild). In dem benachbarten Dorfe 
i ahnen hat am Kaiſersgeburtstage der Altfiger Kreft feinen Schwieger⸗ 
fioc, mit dem er ſchon längere Zeit in Unfrieden lebte, derartig zer⸗ 
j e, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Der Uebelthäter iſt 
N 1 Gericht überliefert worden. 
A 5. Krojanke, 30. Januar. (Auf dem Gebiete des Schulweſens) hat 
1 1 in den letzten Decennien eine durchgreifende Umgeſtaltung vollzogen. 
1 15 Ausweis unſerer Schulchronik, welche ihre Berichte mit dem Jahre 
* 110 beginnt, war hier nur ein Lehrer thätig, welcher eine große Kinder⸗ 
el 985 in einem gemietheten Lokale unterrichtete, das alle Mängel hatte. 
5 Neher 1842 waren bereits 4 Lehrer vorhanden. Als auch im Jahre 
We die letzte Klaſſe noch 213 Schüler zählte, wurde die Anſtellung 
* 1 5 5. Lehrers nothwendig. Jetzt beſteht das Lehrerkollegium aus 6 
4) Mgeliihen, 3 katholiſchen, 1 jüdiſchen Lehrer und 1 Rektor. 
„ en N ohrungen, 26. Januar. (Zu den eigenartigften Menſchen) gehört 
ur iſchlermeiſter im diesſeitigen Kreiſe. Nach dem Tode ſeiner Ehefrau 
80 ehn Jahren hat er ſich ne eigenen Sarg aus dicken, eichenen 
. um en ſelbſt gezimmert. Das auf dem Boden feines Wohnhauſes ſtehende 
“a durch nliche Gehäuſe enthält auch feinen r welcher ſich aber 
„ Gab, eigenthümliche Farbenwahl auszeichnet; knallroth find mehrere 
Mbenſtände, 3. B. das Halstuch. Als die Ehefrau dieſes komiſchen 
5 0 ug en begraben worden war und die Gäſte vom Kirchhofe ins Trauer: 
00 aber zurückkehrten, wurde ein Mahl gehalten. Da der betrübte Wittwer 
1 ba, glaubte, der Geift der Verſtorbenen befinde ſich auch im Trauer⸗ 
| gef 5, erhielt diefelbe auf dem Ehrenplatze der Tafel einen Teller auf: 
. der al, und der Platz blieb frei. Nach Beendigung der Mahlzeit raffte 
0 auf keiſter das benutzte Tiſchtuch in wilder Haft zuſammen, lief damit 
bort eine Anhöhe, ließ das Tuch im Winde flattern und ſprach: „Fort, 
nl uf nit Dir, Du haft mit uns nichts mehr zu parthen!“ (ſchaffen.) Da⸗ 
% daß wehrte er in das Trauerhaus zurück. — Erwähnenswerth iſt noch, 
t dai ie Leute dieſer Gegend bei Begräbniſſen auf der Grenze oder einem 
n eine Garbe Stroh hinlegen, damit ſich der Todte an dieſer Stelle 
gehtn en könne, wenn er komme, um zu ſehen, wie es den Angehörigen 


10 der Insterburg, 28. Januar. (Im Zuchthauſe zu Inſterburg) ſtarb 
al dense Tage der Königsberger Kaufmann Robert an Entkräftung. Ueber 
9 alben macht die „Königsb. en: Big." folgende Mittheilung: Robert 
b in Vermögen von 600 000 Mk. hinterlaſſen, welches feinen beiden 
Min Ar tern, einer armen Erzieherin und der Gattin eines Kaufmanns 
MI fein urn zufällt. Auf die Frage eines Anſtaltsbeamten, wem er 
sr großes Vermögen vermachen würde, erklärte Robert wenige Tage 


f ot jeinem Tode: „der Stadt Königsberg“, es iſt indeſſen zu einem 
* welſtenent nicht gekommen. 
gegen als Schuhmacher gearbeitet. Zum Mai ſah er ſeiner Entlaſſung 


0 Gtaudenz, 29. Januar. (Wiederaufnahme eines Mordprozeſſes). 


li 
3 
1 
0 
] 


Robert hat in der Inſterburger Anftalt 


) Bro 
ne mberg, 29. Januar. (Mordprozeß). Heute begann vor dem 
in lagen Schwürgericht der Mordprozeß gegen den Schäfer Johann Szule 
mur gozejewice. Die Anklage wirft dem etwa 45jährigen Szulc, der 
vl mu polniſch ſpricht und ſich durch den Dolmetſcher verſtändlich machen 
el und db; den Verſuch gemacht zu haben, ſeine Ehefrau zu vergiften 
en Die iefelbe ſpäter, als dieſer Verſuch mißglückte, erwürgt zu haben. 
m eſchworenen fanden den Szulc für ſchuldig, 1. gegen ſeine Ehe⸗ 
ab einen Mordverſuch verübt zu haben und 2. daß er ſeine Ehefrau 
in bern orſatz getödtet habe, jedoch ohne Ueberlegung. Der Gerichtshof 
i wentheilte darauf den Angeklagten nach dem Antrage des Staatsanwalts 


. Huh verſuchten Mordes und vollendeten Todtſchlages zu 15 Jahren 
15 Cru und 10 Jahren Ehrverluſt. 
a tolp, 29. Januar. (Unterſchlagung.) Vor der Strafkammer 


Id he N > 
. ute der Buchhalter Franz Beuth, aus Thorn gebürtig, wegen 
cht w 1 agung. Delſalbe war ſeit dem 15. Februar 1890 als Buchhalter 
ut alm hieſigen Geſchäft angeſtellt. Seit März 1890 behielt Beuth 
et Geld glich kleinere Beträge aus den 1 an die Kaſſe abzuführenden 
10 trieb n für ſich. Um dies zu verdecken, führte er die Bücher falſch. So 
entde 12 es bis in den November 1890 hinein, wo die Unterſchlagungen 
im i 5 wurden und ſeine Verhaftung erfolgte. Im ganzen beziffert 
ei vollftä, unterſchlagene Summe auf über 1200 Mk. euth legte ein 
in waltſch diges Geſtändniß ab. Er wurde auf den Antrag der Staatsan⸗ 
die alt zu einem Jahr Gefängniß, wovon jedoch zwei Monate auf 
% dieſem ſiene Unterſuchungshaft angerechnet wurden, verurtheilt. Bei 

P} St rtheil beruhigte ſich der Angeklagte. 

1 dorf 1 ettin, 27. Januar. (Unglücksfall durch Schußwaffe). In Hökern⸗ 
NZ leben reignete ſich am Sonnabend ein Un lücksfall, dem ein Menſchen⸗ 
kn Schrot um Opfer fiel. Zwei Gürtmergehülſen machten ſich an einem mit 
el Lad geladenen Gewehr zu ſchaffen, wobei der Schuß losging und die 
an! Vulde dem in der Nähe ſtehenden Sohn des Paſtors Berg aus Finken⸗ 

N die Seite drang. Der Getroffene it geſtern verſtorben. 


Sokafnadiridjten. 
“ Thorn, 31. Januar 1891. 
IN m Perfonalveränderung im Heere) Marſchalk, Port. 
t, Li ven nes v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21, in das Suf.Megt. 
etzt. 


— 


ſte 


e 
{| Bin 
* ehilfen. 
1 men Buſchau in Danzig, Gaft in Neuſtadt Weſtpr. Es haben ber 
0 ſtpr die Sekretärprüfung: die Poſtgehilfen Mittelſtädt in Konitz 
fe de Schönte in Konig; als Poftajfiftent: Wilcke in Danzig. Verſetzt 
der Yonnofaififtent Nickel von Danzig nach Pr. Eylau. Entlaſſen iſt 
Ngebilfe Broſowski in Dirſchau. 
Moon Proven ialverband Weſtpreußen). Dem Berichte des 
1 HUN al⸗Ausſchuſſes über die Verwaltung und den Stand des Pro⸗ 
Zu m Perbandes Weftpreußen für 1890/91 entnehmen mir folgendes: 
Den an Kreiſe für ausgeführte Kreischauſſee⸗Neubauten find ge⸗ 
ii 345,95 Mk. Die geſammte Leiftung der Provinz inbezug au 
une von Chauſſeeneubauten ift: Bewilligt find 7148 978,5 
650 88 in weitere Ausſicht geſtellt find 2 501 210 Mk., zuſammen 
I De 5852 ME. Auf dieſe Summe find bereit gezahlt 5789 113,82 
Merle das Landarmenweſen find 301000 Mk. für 1889/90 nöthi 
1 diele Neu der Provinzialausſchuß führt wiederholt Klage darüber, daß 
g mit der n umenverbände bei der Unterſtützung landarmer Perſonen nicht 
genen Oezigen Sorgfalt und Sparſamkeit verfahren, als bei ihren 
h ain votscrmen. Nachdem in den Nachbarprovinzen durch die Ein⸗ 
der word on Verpflegungsſtationen ſegensreiche Früchte zu Tage geför⸗ 
0 10 en, hat der Provinzialausſchuß ſich ebenfalls mit der Frage 
EM wird tung und Subventionirung einer Arbeiterkolonie beſchäftigt 
ö 61 em Landtage eine Vorlage zum Zwecke der Erwerbung des 
ohne gel unterbreiten. Die Immobiliar⸗Feuerverſicherungsſozietät 
ı it abgeſchloſſen. Die feſtgeſetzten Brandſchäden betrugen 
? N Branden 596 966 Mk. Es wurden zerſtört: 296 Wohn⸗ 
Onftige Scheunen, 247 Ställe und Remiſen, 4 Fabrikgebäude und 
Aeande al cebande. Vom 1. April bis 30. November 1890 haben 270 
N rſtcherun tgefunden, die mit 365 867 Mk. regulirt worden find. Die 
SL gen betrugen am 1. Oktober 1890 92 362 910 Mk. 
Muptes 15 Schweineeinfuhtr). Die „Oſtdeutſche Zeitung“ hatte 
7 „daß bei der Maſſeneinfuhr ruſſiſcher Schweine kein Seuchenfall 


(Perſonal veränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
oſtdirektion zu Danzig). Angenommen ſind zu Poſt⸗ 


vorgekommen ſei. Regierungspräſident Frhr. v. Maſſenbach erklärt, daß 
von den ſeit dem 19. Dezember v. Is. in das Thorner Schlachthaus ein⸗ 
geführten ruſſiſchen Schweinen 65 finnig und 4 trichinenhaltig waren. 

— Schifferſchulen). Unter den Städten, in denen, nach den 
Vorſchlägen eines vom Kanalverein eingeſetzten Ausſchuſſes, Schiffer⸗ 
ſchulen errichtet werden ſollen, befinden ſich die Orte Fordon, Bromberg, 
Tilſit und Labiau. Die Schulen ſollen mit einer vom Handelsminiſterium 
zugeſagten Subvention von den betreffenden Kommunen, bezw. den 
Handelskammern eingerichtet werden und zwar in Geſtalt von Zwangs⸗ 
fachſchulen nach den Grundſätzen, die in den Schifferſchulen Sachſens 
und des preußiſchen Elbgebiets ſich bewährt haben. 

— (Ueber die Viſirung von Päſſen) für nach Rußland rei⸗ 
ſende Perſonen herrſcht vielfach Unſicherheit. Nach einer von der ruſſi⸗ 
ſchen Botſchaft in Berlin ertheilten Auskunft pflegt ſie 1 über⸗ 
haupt nicht zu viſiren; ſie überweiſt vielmehr die darauf bezüglichen 
Geſuche ſtets, ohne Rückſicht auf den Wohnort des Geſuchſtellers, dem 
ruſſiſchen Generalkonſulat dortſelbſt, das ſie demnächſt an die zuſtändigen 
Konſulate weitergiebt. 

— (Die linden Frühlingslüfte) der letzten Tage ſind, viel⸗ 
leicht um dem alten Aberglauben wieder ein wenig auf die Beine zu 
helfen, genau nach dem hundertjährigen Kalender eingetroffen. Dem: 
zufolge ſollte nämlich die letzte Woche des Januar hindurch ſtarkes Thau⸗ 
wetter eintreten. Dieſes dürfte derſelben Quelle zufolge auch noch die 
erſte Woche des Februar hindurch anhalten, und dann hat Falb für den 
9. Februar wieder einen kritiſchen Tag erſter Ordnung gemeldet. Die 
Wetterkundigen behalten (wenn's eintrifft) immer Recht, ob es nun die 
Altmodiſchen ſind, die ſich nach dem ehrwürdigen Hundertjährigen richten, 
oder die Modernen, deren Heiliger Falb iſt. 

— (Von den 27 Sparkaſſen Weſtpreußens) kamen im 
Betriebsjahre 1890/91 8 zu Herabſetzungen, eine zu einer geringeren Er⸗ 
höhung ihrer Einlageverzinſung. 

— (Das große Los) fiel in der geſtrigen Vormittagsziehung der 
preuß. Klaſſenlotterie auf Nr. 125 583. 

— Geſchälſtationen). Im Kreiſe Thorn werden in dieſem 
Jahre die Beſchälſtationen Koſtbar, Breitenthal und Tannhagen mit je 
zwei Hengſten beſetzt werden. Die Beſchäler treffen um den 8. Februar 
am Stationsorte ein und werden bis Ende Juni dort belaſſen. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung war der Gerichtshof 
wie geſtern zuſammengeſetzt. Die Staatsanwaltſchaft war durch Herrn 
Staatsanwalt Buchholz vertreten. Verurtheilt wurden die unverehelichte 
Olga Mertind aus Culm wegen Betruges in zwei Fällen zu 1 Jahr 
Gefängniß, der Arbeiter Franz Jaſtrzembski aus Gremboczyn wegen 
Körperverletzung zu 9 Monaten Gefängniß, der Töpfergeſelle Heinrich 
Skrzywinski aus Thorn wegen Beleidigung und Bedrohung zu 14 Tagen 
Gefängniß, der Arbeiter Anton Ruminski und der Knecht Joſef Liper⸗ 
towitz, beide aus Mocker, ad 1 wegen zweier einfachen Diebſtähle im 
Rückfall zu 1 Jahre 6 Monaten Zuchthaus, ad 2 wegen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfall zu 1 Jahre 3 Monaten Zuchthaus, ferner zu je 
2 Jahren Ehrverluſt und Zuläaͤſſigkeit von Polizeiaufſicht, die Wittwe 
Katharina Lewandowska aus Inowrazlaw, z. Z. in Haft, wegen Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfall zu 2 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. Freigeſprochen wurden die Nähterin 
Martha Butowska aus Briefen von der Anklage der fahrläffigen Brand» 
ſtiftung, der Arbeiter Ernſt Birkholz aus Thorn, 3. 8. in Haft, von der 
Anklage des ſchweren Diebſtahls. 

— (UUnterſchlagung). Vor vier Wochen wurde ein Arbeiter 
von einem Kaufmann bea g Getränke im Hauptbahnhofe abzuliefern 
und das Geld dafür einzukaſſiren. Er that dies auch, verduftete aber 
mit dem Erlöſe. Geſtern wurde er ermittelt und verhaftet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,77 Meter über Null. 
Das trotz des Thauwetters fortdauernde Fallen des Waſſers ſcheint auf 
die Eisſprengungen unterhalb Thorn zurückzuführen ſein; durch die 
Sprengungen werden die Stopfungen gehoben und beſſerer Abfluß des 
Waſſers erzielt. — Da von der oberen Weichſel bis jetzt weder ein er⸗ 
hebliches Wachſen des Waſſers noch Eisbewegungen gemeldet ſind, können 
die Vorſichtsmaßregeln mit aller Sorgfalt fortgeſetzt werden. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Danzig, 
königl. Polizeidirektion, einige Schutzmänner, während der Probedienſt⸗ 
zeit neben freier Dienſtbekleidung eine Remuneration von je 1000 Mk. 
jährlich; nach der feſten Anſtellung jährlich 1000 Mk. Gehalt und 180 
Mk. Wohnungsgeldzuſchuß neben freier e Marienwerder, 

k. und 54 Mk. 


Königl. preuß. Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). 
Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 183. preuß. 
Klaſſenlotterie fielen folgende größeren Gewinne: 
In der Vormittagsziehung: 
1 Gewinn von 600000 Mk. auf Nr. 125 583. 
1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 70 736. 
1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 115 206. 
1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 106 764. 
2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 6098 28 728. 
32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 452 3587 7161 20 266 46 181 
59 105 59 990 61908 62 542 66 854 68 337 71070 76057 76 897 
79 894 80 390 84 326 84 750 85 195 90 510 94339 102 676 113 978 
12 15 136 023 139 180 145 220 147 237 153 535 153 944 163 966 
33 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 6089 17031 41055 52 090 
54830 55 857 59 878 60 699 62 124 64 898 67 052 68 375 88 249 
92 236 94 157 100 418 103 715 106 949 116 000 119 698 121 546 
124777 131 878 143 846 151416 161 135 163 820 169 969 173 907 
175 247 177 132 179343 179 344. 
45 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 7872 8330 9125 9922 20 837 
23 242 28 274 32381 34036 35617 38 518 44 915 47 452 49 172 
50 315 52 775 57 189 59 168 62 469 71347 79 167 79 308 79 490 
87 744 90 050 98 797 102 578 105 092 109058 114 981 117977 
119 503 121399 123 248 124 212 133 759 138 574 139 557 144 296 
152 607 172 702 177 020 178 033 180 376 183 082. 
Nachmittagsziehung. 
3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 99 557 173 045 176 074. 
29 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 8502 16 088 24372 25 027 
36 073 42 232 50 426 64113 64673 65 269 74775 93 668 94 422 
114711 120 636 124 164 128 627 128 695 151542 154 968 155 575 
158 014 159 965 162 863 164 533 168 015 170368 174 275 177 407. 
31 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 7131 17030 17 835 21707 


22 629 30 693 32115 32354 33 349 42 814 50 484 54828 57 542 


60 599 62 061 62 538 77 898 80 305 82 804 94 032 94713 103511 
155 1055 147 114 152 840 153 857 167 748 179 382 183 246 185 056 

42 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 3 212 1081 2382 8882 190 114 
10 118 26 767 28 668 37 662 47 754 53857 55 116 58 024 59 173 
61 363 63243 79 665 81809 82 901 86 677 86 758 88 919 89 039 
95 222 96 599 99 252 103 669 111769 129056 132 918 134 976 
135 912 149 964 156 803 157 716 171 561 178 832 179 875 184 090 
185 629 188 089. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Koch'ſchen Heilverfahren.) Im engliſchen 
Unterhauſe erwiderte auf eine Anfrage über das Verhalten der 
Regierung gegenüber der Entdeckung des Profeſſors Koch der 
erſte Lord des Schatzes Smith, die weitverbreitete Anerkennung 
des Werthes des Heilmittels ſeitens der Aerzte aller Welttheile 
und das Gefühl der Segnungen, die er ſeinen Mitmenſchen 
verliehen habe, ſei eine große Belohnung für Koch. Er glaube 
nicht, daß irgend ein Schritt der engliſchen Regierung die Ge⸗ 
nugthuung erhöhen könne, die Profeſſor Koch über die Auf⸗ 
nahme empfinden müſſe, die ſeine Entdeckung in der ziviliſirten 
Welt gefunden habe. 

(Großartige Fälſchungen von Zehnpfennig⸗ 
Marken) find in Frankfurt a. M. entdeckt; dieſelben find ſo 
vorzüglich hergeſtellt, daß ſelbſt bei der genaueſten Vergleichung 
mit den echten Marken der Unterſchied kaum auffällt. Er beſteht 


faſt allein in der Zähnung, die bei den unechten Marken um 
einen Gedanken enger beiſammen iſt. Die Poſt nimmt fort⸗ 
während die genaueſte Unterſuchung der zur Aufgabe gelangenden 
Briefe vor. Die mit unechten Marken frankirten Briefe werden 
nicht befördert, ſondern behufs Ermittelung des Abſenders ge⸗ 
öffnet. Die weiteren Schritte find eingeleitet. Die Beſchlag⸗ 
nahmungen find ſehr beträchtlich. Die Falſifikate ſind bereits 
länger in Umlauf und ſcheinen in weiten Kreiſen verbreitet. 
Die Recherchen der Poſtbehörden waren ſchon lange eingeleitet 
und führten endlich nach Frankfurt. In Höchſt find bereits zwei 
Verhaftungen vorgenommen worden, die Feſtgenommenen ſind 
zwei Lithographen, die Gebrüder Bauer. Einer Perforir⸗ 
maſchine, welche bei den Verhafteten beſchlagnahmt wurde und 
mit welcher offenbar die Falſifikate gezähnt wurden, ſoll ein 
Zahn fehlen, ein wichtiges Erkennungszeichen, da hiernach an 
den ganzen Markenbogen an betreffender Stelle die Durchlochung 
fehlen müßte. a 

(Untergang eines franzöſiſchen Transport⸗ 
Dampfers.) Es zirkulirt in London das Gerücht, daß der 
franzöſiſche Transport⸗Dampfer „Annamite“, der am 1. Januar 
mit 71 Paſſagieren von Toulon nach Cochinchina abgegangen 
iſt, nach der Einſchiffung eines Infanteriebataillons in Oran auf 
hoher See untergegangen ſei. 

(Der verſtändige Pudel). Eine hübſche Epiſode ſpielte 
ſich am Dienſtag Abend vor dem Rudolf Hertzog'ſchen Hauſe 
in der Breiteſtr. zu Berlin ab. Ein junger Pudel hatte ſeinen 
Herrn in dem Gedränge verloren. Heulend rannte er in der 
Straße hin und her, ohne daß es ihm gelang, zu ſeinem Herrn 
zu ſtoßen. Zum Erſtaunen aller Paſſanten, denen er ſchon längſt 
aufgefallen war, ſetzte er ſich nun vor einem Schutzmann nieder 
und bellte dieſen laut an. Der achtete jedoch nicht darauf. 
Trotzdem ließ ſich der Hund nicht abhalten, immer und immer 
wieder zu bellen. Nach langer Zeit wurde der Schutzmann nun 
abgelöſt und ſiehe, der Hund folgte ihm bis zur Polizeiwache. 
Dort wurde er aufgenommen und am andern Tage ſeinem Herrn 
zugeſtellt. 

(Warum in Bonn ſo wenig ſtudirt wird), dafür 
hat die königliche Dichterin Carmen Sylva den wahren Grund 
gefunden. Sie ſingt: „Wenn nur, wenn nur, wenn nur der 
Rhein nicht wär, und der Sonnenſtrahl ſo ſtrahlend darüber her, 
und der goldene Wein und die fieben Berge nicht, und der alte 
Zoll und das Schifflein im Angeſicht mit den Segeln voll! 
Und die Mägdelein, und die Mägdelein, und die Mägdelein 
fo wundernett, und der Rundgeſang! Und der Morgen fo 
ſchön im Bett, und der Tag ſo lang! Ach, wie ſtudirten wir 
ſo — * 7 Jus! Rhein, Rhein, es liegt an dir, daß man bummeln 
muß!“ 

(Der neue Schwager) am Hochzeitstage zum kleinen 
Bruder ſeiner Frau: „Siehſt Du, Richard, wir fahren nun 
bald fort, und Du wirſt Deine liebe Schweſter nicht mehr 
ſehen. Die iſt jetzt meine Frau und bleibt immer und immer 
bei mir. Was ſagſt Du dazu?“ — Richard: „Was ſoll ich 
dazu ſagen? Wenn Du's aushalten kannſt, Schwager Leopold, 
— ich kanns!“ 


erantwortlich für die 8wald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: ftill. a 
Rehe Banknoten p. Kaſſa . . . 1235—80236—65 
Wechſel auf Warſchau kurz .1235—60 | 236—30 


edaktion: 


Deutſche Reichsanleihe 3 ¼ - 98—20 1 98-20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . -» 73—201 73— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 70— 70— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—801 97— 


Diskonto Kommandit Antheile 217—10 ] 217— 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: Januar ain COM — — 


April⸗ Mai 199— 1200 — 
loko in Newyork. 110—¼ͤä 111-10 
Roggen: loko 177— 1177— 
Januar 177—701178— 
April⸗Mai 5 174—20174—70 
Mai⸗Juni 553 8 171-201 172— 
Rüböl: Januar : 58— 58— 
April⸗Mai A : 57—80 57-80 
Spiritus: i 
50er loko. } 71—30 | 72-10 
70er loto . D 51—801 52—50 
70er Jan.⸗Febtnmn. „ 51—50 51—80 
70er April⸗Mai 51-99 | 52—70 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4, pt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 30. Januar. n Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. um Verkauf ſtanden: 173 Rinder, 1825 Schweine 
(darunter 319 Dänen und 147 Bakonier), 700 Kälber, 1270 Hammel. 
Bei Rindern fand nur ſchwacher Umſatz in geringer Waare ſtatt. 
Schweine erzielten leicht die Preiſe des letzten Montag und wurden 
ſchnell ausverkauft. 1a. 54—55, 2. 50—53, 3. 46—49 M. pro 100 
Pfd. mit 20 pt. Tara. Bakonier 49 M. für 100 Pfd. mit 50—55 
Pfund Tara fürs Stück. Nach Hammeln war keine Nachfrage. Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ebenſo gedrückt wie am letzten Montag. 
1a. 58—62, ausgeſuchte Stücke noch darüber, 2. 52—57, 3. 42—51 Pf. 
für 1 Pfund Fleiſchgewicht. BIN 


Königsberg, 30. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne 96 fefter. Zufuhr 30 000 Liter. Loko kontingentirt 
67,30 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 47,50 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 31. Januar 1891. 
Wetter: Thauwetter. 5 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen unverändert, 127/8 Pfd. bunt 179/180 M., 128 Pfd. hell 181 M., 
130 Pfd. hell 182, M., feinſter über Notiz. 
Nene ws 116/117 Pfd. 155/ M., 120/1 Pfd. 158/9 M., 122 Pfd. 


ark. 
Gerſte flau, Brauwaare 142—150 M., feinſte über Notiz, Futterwaare 
115-118 M. 


Erbſen nur trockene Waare verkäuflich, Kochwaare 186—140 M., Mittels 
maare 125—130 M., Futterwaare 119—121 M. 
dafer 128—131 M. 


Meteorologiſche Benbad jungen in Thorn. 


6 Barometer 3 1 3 
5 ung un ewölk.] Bemerkun 
mm. Sthrte ’ 
4 8 


30. Januar. 


31. Januar. 


Sonntag am 1. ebruar: 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 45 Minuten, 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 4b Minuten, 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 
„gras ans 11 une fo freiwillige Verſteigerung. 


Schützenhaus. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Sonntag den I. Februar c 
liebter Sohn Dienſtag den 3. Februar er. Großes Sttrich⸗ Font 
H ans vormittags 10 Uhr ; iel 

’ 10% ; ö von der Kapelle des Infanterie⸗Rag 
im Alter von 8 Monaten I gn 18 X i bi 15 1170 e v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 2, gu 
Um ftilles Beileid bitten ae en f Entree DW 


I Kiſte Asbethringe, 15 Glas: 
Chromobilder, neue Schub: 
Ellen E ee 2 
eler = Wilfon, mehrere 
Bekanntmachung. ebenfalls neue Singer⸗Mäh⸗ 
Die Chauſſeegeldhebeſtelle Plusto- | maſchinen, Meyers Konver⸗ 
wenz, Kreiſes Brieſen, ſoll vom 1. ſations⸗ Lexikon ſowie eine 
April 1891 mittags 12 Uhr bis zum größere Partie Filzſchuhe 
1. April 1892 mittags 12 Uhr ander⸗ ao meiſtbietend gegen gleich baare 
weitig meiſtbietend 3 A ezahlung verfteigern. Nitz 
Hierzu habe ich einen Termin au 1 
Mon tag den 9. Februar cr. Gerichtsvollzieher in Thorn. 
vormittags 11 Uhr 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. ee de 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 
Ausstattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 


einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. Solideste Arbeit, 


Rudolf Gelhorn u. Frau. 


Müller, 

Königl. Dilitär-Drufitoiriget 
Mittwoch den 4. Februar er. 
III. Sinfonie-Lonettl; 
(Reformations-Sinfonie) .. Mende 


Ressource. , 
Montag den 2. d. M. abends 8 10 


alda und Sereneil 


Kriegerfechtanſtalt. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Sneaiß euranonstend eiii 


in meinem Geſchäftszimmer im Kreis⸗ 5 2 N Eee Thom — — — — — IWW 
hauſe anberaumt, zu welchem Pacht⸗ | "ask EN „ 1 15 US 9 
Luftige hiermit eingeladen werden. Ak 4 U I 0 auptue rſammlung 


Sonntag den 1. Februar 180 
nachmittags 5 Uhr 
im Lokal des Herrn Aren! 


Den besten u. 


St Gatengung bier ane it! Zannoperationen, hiligsten 


öhe des fünften Theiles der jähr⸗ ji 3 25 
5 Pacht erforderlich hp 15 kü u it | ı ch e 9 u h ne 4 


Zahntechniſches 


Atelier Gäſte willkommen. 
ſich der Kreisausſchuß das Recht vor, . E Dreiteitinhe mr. 5 . er. Vorſtand. __ 
einem Pachtluſtigen unter den drei K. Smieszek, Dentiſt, e @ Mathsapothete) L Dammann 8 Kordes 
Meiftbietenden den Zuſchlag zu er⸗ Elisabethstr. 7. H. Schneider. Du 
theilen. _— liefert ſchließen vom 1. Februar a 


b 

Schmiedeeiſerne | | Ä 
B. Hozakowski, Geruchloſe Töpferſche 7 9 hn 
El fl Thorn, Brückenstrasse 3. Streu⸗Cloſets ie Verkuufsräüum 


Bis zur definitiven Entſcheidung 
ſind die drei Meiſtbietenden an ihre 
abgegebenen Gebote gebunden und 
haften bis dahin mit der im Termin 


Sen Markt 433/34 | 

einzuzahlenden Kaution. f ) Fer 7 und — —karkt 43334. 
it zu landwirchſchaftlchen und Kräftiger Mittagsti a 

n 170 . Paßt Fabrik- Gebäuden offerirt in und g dem Hauſe, zu kn ſch, Waſſer⸗Cloſets Concordia Mocker. 

von 1540 Mark. Robert Tilk. J. Hennig (J. Czarnecki’s Nachfl.) offerirt Robert Tilk. ‘ 


Sonntag den 1. d. M. nachmittahe 
22 ff. Kaffee SG 


friſche Waffeln. 


Von 5 Uhr ab: 


Familienkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 


A. Kotschedofl. 


Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in dem 
Geſchäftszimmer des Kreisausſchuſſes 
einzuſehen oder in Abſchrift gegen 
Nachnahme der Abſchreibegebühr von 
mir zu erbitten. 

Brieſen Wpr. den 26. Januar 1891. 


Herrmann Seelig 


ee k Bttilell. Modebazar Breilcht.s4 f eke Ste... 
—Brlanntmachüng eröffnet mit dem heutigen Tage nach Bürgerkränzchen 


Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ 
Chauſſeen ſind folgende Materialien 
für das Etatsjahr 1891/92 an den 
Mindeſtfordernden zu vergeben: 

1, Gremboezyn⸗Gronowo: 

198 Kubikmeter Chauſſirungsſteine, 
198 5 grober Kies. 
2. Bildſchön⸗Liſſomitz: 

683 Kubikmeter Chauſſirungsſteine, 

9 7 geſchl. Pflaſterſteine, 
293 5 grober Kies, 

206 5 feiner Kies, 

18 1 Pflaſterkies. 
3. Wibſch⸗Roſenberg: 


177 Kubikmeter Chauſſirungsſteine, 
50 5 feiner Kies. 


a ſtatt. $ 
Theilnehmer werden höflichſt erſucht, 


beendeter Inventur einen großen 


Ausuerkuuf 


ſeiner ſeidenen, halbſeidenen, wollnen und halbwollnen 


Kleiderſtoffe. 


Das noch reichhaltige Lager in Damen-Konfektion, als Yaletots Viſttes, Räder etc. 
wird, um damit zu räumen, zu Inventurpreiſen ausverkauft. 


Ein großer Bolten rein ſeidener Kleiderſtaffe 


A. G. Mielke & Sohn zu melden. . 

Salz Speck, geräuchert. Bauch 

ſpeck, geräuchert. Nückenſpech, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 


Ein Baugrundſtück, 


führung eines maſſiven Gebäudes, wenn 
möglich Bromberger Vorſtadt, wird 1 
kaufen geſucht. Angebote und Bedingunge 
an die Thorner Preſſe unter F. 1. 

Eine gewandte 


4. Wieſenburg⸗Scharnau: 
494 Kubikmeter Chauſſirungsſteine, 


50 1 feiner Kies, in dunklen und hellen Streifen, für Straßen- und Gefellfchafts-Toiletten geeignet, unter V B 11 
150 P grober Kies. Garantie für gutes Tragen, 8 erfau Tr in 7 
5. Motcker: 


reeller Werth 4,00 Mk., jetzt 2,00 Mk. pro Mtr. 
Grosses Lager in couleurten Atlassen für Maskenzwecke 


von 1,00 Mark an pro Meter. 
Mein Atelier unter bekannter Leitung einer gewandten Direktrice liefert geſchmack⸗ 
volle Straßen- und Geſellſchafts⸗Toiletten zu ſoliden Preiſen. 


LL.glich Eingang von neuen Geſellſchaftsſtoffen in Wolle und Seide. 7. 


Herrmann Seelig 
84 Breiteſtr. Modebazar. Breiteſtr. 84. 


mit der Branche vertraut, findet Stellung ben 
J. M. Wendisch Nachf., 
Seifenfabrik. 


Eine Verkäuferin, 


7 Kubikmeter geſchl. Pflaſterſteine, 
20 5 Kies zum Fußgänger⸗ 
bankett, 
65 5 grober Kies, 
26 5 Pflaſterkies. 
6. Culmſee⸗Renezkau: 
618 Kubikmeter Chauſſirungsſteine, 
171 FR feiner Kies, 
221 Mr grober Kies. 
7. Oſtas zewo⸗Friedenau: 
164 Kubikmeter Chauſſirungsſteine, 
205 " grober Kies. 
8. Culmſee⸗Wangerin: 
292 Kubikmeter Chauſſirungsſteine, 


ſowie geübte 


Putzmacherinnen 


verlangen 


Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 


Lehrlinge 


mit guter Schulbildung verlangt von ſogleich 


— —— — — —Ü— 


g f Burezykowski, 
85 5 99955 ar PR 51 85 gang 1 „ 3 50 werthen Zu dem bevorſtehenden Malermeiſter. 
77 2 ärben un 0: undſchaft nehme von heute a } .r 
9. Tauer: RT Step NN 1 Kaſino⸗Maskenball Lehr- Bertrüge 
56 Kubikmeter Chauſſirungsſteine, N ae — 10 u E werde ich am Dienſtag den 3. Februar er.] ſind vorräthig in der 
78 1 grober Kies. Neueſte Façons zur gefl. Anſicht. Federn 2 1 mit einer größeren Anzahl ganz neuer Buchdruckerei von 0. Dombrowski. 
Die Lieferung kann für jede Strecke | werden benin 0 ack achfl Su ee 9 Den 95 eleganter 40 Ein möbl, . L. Öeredhteitr. 123, 335 
Be heben 120 Ba Unter Fr Damen-Kostüme Täglicher Kalender. 
— . Acht — Ad. — 0 22000 
ichneter Offerten bis zum 27 P . in Hemplers Hotel anweſend fein; ich bitte, 
zeichneter 1 ürz det. Eiſerne > A. M. Dobrzynski, eventl. Beſtellungen ſchon letz 180 mich S 3 8 & 
1 0 Breitestrasse Nr. 3. brieflich gelangen zu laſſen. 1891. 8 8 8 8 8 
entgegen | E rünke — nnn Rosa Dachs 5 83 |E]8 
Die Lieferungsbedingungen find im a Elektriſche Bromberg, Paradeping S SA S GS 
Kreisbauamt zu Culmſee einzuſehen mit Stahlpanzer Haustel egraphen, RRR 1 
und können dieſelben gegen Erſtattung (D. R. P. Nr. 32773) ei i | it ’ fi 5000 M ark Februar | 2 10 11 15 1310 
von 50 Pf. von dort bezogen werden. und eiſerne Kaſſetten icherhei Kelkungen 15 16 17 18 1920 20 
Abſchriften der Vertheilungspläne offerirt Robert Tilk gegen Einbruch, auf ſichere Hypothek geſucht. Off. unter | „m. 22 23 24 25 26 A 7 
werden gegen Vergütung von 25 Pf. —ññ“⁵ĩ5ĩr Telephonanlagen E. 200 durch Die Exped. d. Bg erbeten, | Mürz 5 8 1 1.3131 
f U ; 5 = 1111213 1 
für jede Strecke beſonders angefertigt. werden billigſt und unter Garantie ausge: | Nachdem das von mir aufgelegte Gejell- 15 1617 18 1920 
Culmſee den 26. Januar 1891. Korsetts führt von ſchaftsſpiel von 50 Loſen der a 22 23 24 25 26 27 25 
Oer Kreisbaumeiſter. 7 F. Radeck, Schloſſermeiſter, Cölner Dombau-Lotterie ei De 
F. Rohde. ur Mocker. vollſtändig verkauft ift, habe ich noch zwei | ri 5 6 7 1 9 1011 
- - in vorzüglich gutſitzendenßagous, empfiehlt | . Serien zu je 50 Loſen aufgelegt und em⸗ 12 13 14 15 16 17115 
Mieths⸗Verträge Minna Mack Nachfl Häckſel von geſundem Roggenſtroh, pfehle ſolche für jede Serie mit 4 Mk. 50 Pf. — nn 
ſind zu haben in der hr . kurz verkauft per Etr. mit 2ME. pro Antheil. Ernst Wittenberg, Hierzu eine Beilage und illuſtrirte 
Juchdrackerei von C. Dombrowskl. Altſtädt. Markt 161. Block -Schönwalde. Lotterie⸗Komptoir, Seglerſtr. 91. Sonntagsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


e“ 
treffs Anmeldung zur Theilnahme ſich be 


en gros und en detail bei angemeſſenen 


Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche⸗ 


etwa 60 Schritt im Quadrat, behufs auf | 


der polnischen und deutſchen Sprache mächtig, | 
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Sonntag den 1. Februar 1891. 


Beilage zu Nr. 27 der „Thorner Preſſe“. 


In und aus der Heimat des Champagners. 


16 In der Champagne ſind ungefähr 15 000 ha, die etwa 
f 000 Eigenthümern gehören, mit Wein bepflanzt; das durch⸗ 
chnittliche Jahreserzeugniß an Wein hat ſich in den letzten zwölf 
gaben auf mehr als 450 000 hl beziffert und jährlich mehr 
8 vierzig Millionen Franks eingebracht. 
N Reims it das Hauptzentrum des Champagnergeſchäfts. Der 
oden in der Gegend von Reims ift ziemlich einförmig, kreidig⸗ 
weiß, die Vegetation dürftig; in der Ebene wird kein Wein 
Bun, nur auf den Hügeln; die ſchwarze Traube bei Bouzy, 
gen, Verzenay, Ay, Mareuil, Dizy, Cumieres, die weiße bei 
ramant. Avize, Oger, le Mesnil. 
In Reims befinden ſich die berühmten Keller der Wittwe 


Cliguot, Wittwe Pommery, Louis Röderer, Pieper, Heidſieck, 
Mumm. 


Die in London erſcheinenden „Iluſtrated London News“ be: 


. ſchreiben die Keller der Madame Pommery wie folgt: Am Ende 


4 


1 eine gr 


"| 


vermischt. 


= | danse 


. großen oberirdiſchen Kellerhalle, wo ungeheure Fäſſer, unter 


dern zwei von 400 hl Gehalt, mit künſtlich geſchnitzten Dauben 
en und Flaſchen geſpült und gekorkt, Weine abgezogen 
erden, führt eine in Kreidefelſen gehauene Treppe, die 116 


| Stufen zählt, in die Flaſchenkeller; zunächſt in einen großen ſich 


boramidenförmig nach oben bis zum Niveau zuſpitzenden ſaal⸗ 
a 12 5 der durch ein Oberlicht bei Sonnenſchein ziemlich 
wird. 
h Die Keller find alte Kreideſteinbrüche, aus denen feit Jahr⸗ 
underten Material für die Bauten in Reims gefördert iſt; die 
eiſten der Keller haben die Grundfläche eines Rechtecks; ſie ſind 
5 reinander mit Strecken — etwa 2 m breit und 2 m hoch — 
rbunden, die gleichfalls mit Champagnerflaſchenzbelegt find zſolcher 
ae giebt es in den Pommery'ſchen Kellern vier, jede iſt 
hi m lang; jede kann 1¼ Millionen Flaſchen aufnehmen. Die 
un tlicen Keller der Wittwe Pommery enthielten im November 
rigen Jahres 12 Millionen Flaſchen Champagner. 
we ie Keller, in denen im ganzen 500 Arbeiter beſchäftigt find, 
g rden mit elektriſchem Licht erleuchtet und ſtehen in Fernſprech⸗ 
be indung mit den Komptoirs der Firma. Das Haus ſelbſt 
1 igt große Weinberge; es ſoll im letzten Jahre außerdem für 
5 Millionen Mark, den ſechſten Theil der geſammten Weinleſe 
* Champagne, gekauft haben. 
Die Weinleſe beginnt etwa in der erſten Woche des Oktober; 
au oße Anzahl von Arbeitern und Arbeiterinnen kommt dazu 
uus der Nachbarſchaft zuſammen. 
i ie Trauben werden auf Karren oder in Körben auf Maulthieren 
de Kellerhäuſern zugeführt. Die erſte Anwendung der Preſſe giebt 
n feinſten Saft, der zu den beſten Weinen verwendet wird; die 
uten Anwendungen geben den Stoff zu weniger gutem, ſoge⸗ 
untem Piquetwein. 
In 8 en ausgepreßten Traubenſaft läßt man etwa 24 Stunden 
in utten ſtehen, wo er das gros mare abſetzt, dann wird er 


% aer abgezogen und ſo in die Keller von Reims, Epernay, 


gebracht, wo er gährt bis zur Froſtzeit. 
die mat ſich die Hefe am Boden des Faſſes abgeſetzt, jo wird 
und lare Flüſſigkeit abgezogen, der Wein wird ſorgfältig probirt 
man geht nun zum Verſchnitt über. 
Zu dieſem wichtigen Akte verſammeln ſich die Chefs des 
2; die Oberküfer werden zu Rathe gezogen, wichtige Perſonen, 
ihr deren Takt, Erfahrungen und Geſchmack oft das Geſchick 
fer Firmen abhängig iſt. 
lede ie Jahrgänge ſind verſchieden und man muß ſich bei 
fahr Probe jungen Weines ein Urtheil mit Zunge, Naſe und Er⸗ 
wien über ſeine zukünftigen Wandlungen bilden; man muß 
n er was aus dem Wein dieſes oder jenes Winzers wird, je 
echſel und Wirkung von Sonnenſchein und Regen. 
el Nach reiflicher Berathung und gefaßtem Beſchluß wird die 
Be komponirt“. Die Weine aus den verſchiedenen Lagen 
dur, en in die großen Fäßer der Keller gegoſſen, hier kräftig 
cheinander gemiſcht und, falls nöthig, mit alten Reſerveweinen 


„ wird Gegen Ende April, wenn ſich der Wein gehörig geſetzt hat, 
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Kork er auf Flaſchen gezogen; das ganze Geſchäft, Spülen, Füllen, 
ſchinen Befeſtigen der Korke mit Draht geſchieht mittels Ma⸗ 
en. Wie dieſe Arbeit fortſchreitet, werden die Flaſchen in 
eller gebracht. 
it zunehmender Frühlingswärme fängt der Wein an zu 
„viele Flaſchen zerſpringen. Um ihn möglichft zu be⸗ 
gen, bringt man ihn in kühle Keller. Durch die vor ſich 
ährung trübt ſich der Wein; um den Niederſchlag zu 


en 
hl werden die Flaſchen in ſchräger Richtung auf den 


ernen, 


18 
* El geſtellt; die Flaſche wird täglich mit der Hand nach zwei 


oofüngen bin bewegt; einmal jo, daß fie in einigen Monaten 

Reifen ihre Achſe gedreht iſt; ſodann wird ſie immer ſteiler und 
bis zur Senkrechten geſtellt. Der Niederſchlag ſammelt 

Halſe der Flaſche unmittelbar am Kork. 

typen bt ist der Augenblick der Entkorkung gekommen; der Ent⸗ 

bohlen Nun die Flaſche mit der linken Hand nach unten, mit der 


0 5 lune Rotationsmaſchine mit einem Kautſchuckſtöpſel verſehen und 


4 


Vola aun zum Doſeur. 
Catan 
eſe Inn 


king, un kommt die Doſage. Der Wein hat durch die Gährung 


ben n bedient ſich hierzu einer Löſung von Zuckerkandis in 
der han alten Reſervewein mit Zuſatz von Cognac. Je nach 
uckert tümuungsländern wird der Wein mehr oder weniger 


00 eit kommt das Wiederverkorken der Flaſchen, das von dem 
. betete einer Maſchine vorgenommen wird. Die großen, 
a em Material angefertigten Korke koſten das Stück 20 bis 
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25 Cent.; ſie werden unten und an der Seite mit der Marke des 
Hauſes verſehen; die Stempel beſtehen aus Platina, um eine 
möglichſt reine Marke zu erzielen, und ſie ſind ſehr theuer. Das 
Stempeln, Markiren geſchieht vor der Spirituslampe; ein Arbeiter 
kann täglich 10 000 Korke mit der Marke verſehen. Endlich 
werden die Korke noch mit Eiſendraht befeſtigt, bei welchem Ver⸗ 
fahren verſchiedene Syſteme angewandt werden. 

Der Eiſendraht wird vorher durch Arbeiterinnen mittels 
Maſchine in Stücke von genau gleicher Länge geſchnitten. 

Die Flaſchen werden nun bis zum Augenblick der Verſendung 
zurückgelegt; fie werden dann mittels Aufzüge in den Packſaal 
geſchafft; Kork und Hals werden mit vergoldetem Staniol ver⸗ 
ſehen, die Etiquettes aufgeklebt und nun werden die Flaſchen, in 
Kiſten oder Körbe verpackt, verſandt. 


Gemeinnütziges. 

(Süßwerden der Kartoffeln.) Im allgemeinen hat 
man als Urſache des Süßwerdens der Kartoffeln das Erfrieren 
derſelben angenommen, es hat dies jedoch, nach neueren Unter⸗ 
ſuchungen darüber, nichts mit demſelben gemein. Kartoffeln er⸗ 
frieren, wenn unter 30 Kälte gelagert, ohne ſüß zu werden; 
bei geringerer Kälte werden ſie ſüß, ohne zu erfrieren und ohne 
ihre Keimfähigkeit einzubüßen. Bei der Lagerung wird in 
jeder Temperatur die Stärke der Kartoffeln allmählich in Zucker 
verwandelt und bei Temperatur über dem Gefrierpunkt wird der 
Zucker durch eine Art Athmungsprozeß konſumirt, während ſich 
bei dem Kältegrade ein Zuckerüberſchuß anhäuft. Bringt man 
daher ſüße Kartoffeln in höhere Temperatur, bis 20°, etwa in 
die Küche, dann nimmt der Zuckergehalt derſelben ab und ſie 
werden ſchon nach 6 Tagen brauchbar und ſchmecken dann wie 
and ere geſunde Kartoffeln. 

(Aufbewahren der Zwiebeln.) Sehr oft findet die 
Hausfrau ihren Winterbedarf von Zwiebeln durch Fäulniß oder 
zu frühes Austreiben der Zwiebeln geſchädigt. Dieſem Uebel⸗ 
ſtande kann durch richtige Auswahl und Behandlung der Zwiebeln 
leicht abgeholfen werden. 

Bei der Auswahl hat man darauf zu ſehen, daß die Zwiebeln 
geſund und hart, nicht übermäßig groß und vor allem gut aus⸗ 
gereift ſind. Direkt aus Samen gezogene Zwiebeln ſind ge⸗ 
wöhnlich weniger gut als ſolche aus Steckzwiebeln, weil letztere 
früher und wegen der zu dieſer Zeit noch größeren Wärme beſſer 
ausreifen. Weiße und hellfarbige Zwiebeln ſind durchweg 
weniger haltbar wie dunkelfarbige. Beſonders zu empfehlen ſind 
Zillauer Rieſen, hellrothe Holländiſche und dunkel rothe Braun⸗ 
ſchweiger. 

Bei der Behandlung iſt nur zu beachten, daß die Zwiebeln 
nicht durch Druck beſchädigt werden. Die abgetrockneten Wurzeln 
ſind abzuſchneiden, nicht abzureißen. Von den trockenen Hüllen 
werden nur ſolche entfernt, die ſich leicht ablöſen und faſt von 
ſelbſt abfallen. So lange kein Froſtwetter eintritt, läßt man 
dieſelben am beſten auf einem luftigen Speicher. Bei Eintritt 
von Froſtwetter werden die Zwiebeln, wenn möglich, in Bündel 
gebunden und in einem trockenen, luftigen Keller aufgehängt. 

Anders die Aufbewahrung von Steckzwiebeln. Hier iſt es 
nöthig, daß man im Herbſt, ſobald man heizbare Räume hat, die 
Zwiebeln in kleinen Säckchen oder Horden in die Nähe des warmen 
Ofens bringt und fie dort bei 12 — 18“ R. recht austrocknen läßt. 
Es genügt, wenn man einige Wochen, bevor man pflanzen will, 
die Zwiebeln an einen kühleren und feuchteren Ort bringt, wo ſie 
langſam wieder anſchwellen. Bei derart aufgehobenen Steck⸗ 
zwiebeln hat man weder im Winter Fäulniß, noch im Sommer 
zu befürchten, daß dieſelben in Samen ſchießen. 

(Faſt vertrocknete Bäume zu retten.) Bei der 
Verſendung von Bäumen geſchieht es öfter, daß aller ange⸗ 
wandten Vorſicht ungeachtet bei dem Anlangen der Bäume an 
ihrem Beſtimmungsorte ſie jedoch gänzlich vertrocknet ſcheinen. 
Dies rührt meiſtens vom Durchzug trockener Winde durch die 
Baumpackete her. Dieſe Bäume, ſo wie ſie nun ſind, gleich in 
die Erde zu ſtellen, wäre ihr Untergang. Man lege vielmehr die 
Bäume in einen anderthalb Fuß tiefen Graben, den man in 
recht friſche Erde gemacht hat, überſchütte ſie einen Fuß hoch 
mit lockerer Erde und übergieße dieſelbe, im Falle ſie trocken 
ſein ſolte. So läßt man ſie einige Tage liegen. Iſt noch 
irgend Kraft in den Fibern der Saftröhren der Rinde vorhanden, 
ſo wird dieſe Behandlungsart die Bäume gewiß retten. Bekommt 
die Rinde ihr glattes Anſehen wieder, ſo nimmt man die Bäume 
aus der Erde heraus und verpflanzt ſie ſogleich an den Ort ihrer 
Beſtimmung. Am beſten geſchieht dies bei Pads Witterung und 
milder Luft. f 

(Ein Stück Naturgeſchichte vom Maulwurf.) 
Der Maulwurf iſt als eines der unerſättlichſten kleinen,. Raubthiere 
einer der nützlichſten Förderer des Gartenbaues. Beweis: Ein 
Maulwurf, in einen geeigneten Behälter geſetzt, fraß in 4 Tagen 
132 Engerlinge und 250 Regenwürmer; ein anderer verzehrte in 
12 Tagen 540 Würmer und 872 Engerlinge; ein dritter, mit 
einem vierten zuſammengeſperrt, welch beiden aber nur Gras und 
Wurzeln vorgelegt wurden, fraß den kleineren vierten total auf, 
ohne das Gras zu berühren. Wer dies nicht glauben kann, mache 
getroſt die Probe ſelber. Allein der Maulwurf iſt im Stande, 
noch viel Erſtaunlicheres zu leiſten, was Schreiber dieſes erſt im 
vorigen Winter erfahren hat. 

Der „Praktiſche Rathgeber“ hatte mich aufgefordert, ihm 
einige Exemplare der ſchädlichen Wühl⸗ oder Scheermäuſe ein⸗ 
zuſenden, zum Abbilden in ſeiner erſten Nummer. So wandte 
ich mich denn an einen ſehr gewandten Mäuſer der Nachbarſchaft, 
der mir auch ſchon anderen Tags zwei Wühlmäuſe und einen 
Maulwurf in einem Kiſtchen lebend brachte. Das Kiſtchen war 
mit Graswurzeln und Erde halb gefüllt. Ich ließ die Tiere über 
Nacht beiſammen um ſie andern Tags zur Poſt zu geben. Aber 
wie erſtaunte ich, als ich die Kiſte öffnete. Die beiden Wühlmäuſe 
waren abgewürgt und die eine davon aufgefreſſen bis auf den 
Schädel. Das kleine Raubthier, welches, wenn es die Größe eines 
Tigers hätte, geradezu unerſättlich wäre, hat alſo in einer Nacht 
ebenſoviel Fleiſch verzehrt, als ſein Eigengewicht beträgt, und ohne 
Zweifel hätte es auch die zweite Wühlmaus bei Tage verzehrt, 
wenn ich nicht dazwiſchen gekommen wäre. Es läßt ſich aus dieſer 
Thatſache der Schluß ziehen, daß unter der Erde, dem Menſchen⸗ 


auge verborgen, mancher Kampf zwiſchen dem Maulwurf und 
der Wühlmaus ausgekämpft wird, in welchem jedenfalls das Raub⸗ 
thier mit ſeinem Raubthiergebiß Sieger bleibt über das Nagethier. 
Die todte Wühlmaus kam ihrer Beſtimmung gemäß zur Poſt, 
während ich den Maulwurf in meinen Garten brachte, wo er ſich 
vor meinen Augen durch den Schnee in die Erde einwühlte, auch 
bereits über Nacht einige Erdhäufchen aufwarf, als gutes Zeichen, 
daß er Drahtwürmer, Regenwürmer und anderes Gartenungeziefer 
zu vertilgen Gelegenheit findet. 


Mannigfaltiges. 

(Entwickelung des Verkehrs in Deutſchland.) 
Einem von der „Induſtrie“ aufgeſtellten Ueberblick über die Ent⸗ 
wickelung des Verkehrs in Deutſchland ſeit dem Jahre 1871 
entnehmen wir folgende Angaben: Der innere Verkehr hat eine 
ſo reiche Geſtaltung angenommen, wie ſie reicher nicht gedacht 
werden kann. Aus den 7185 Poſtanſtalten des Jahres 1871 
ſind heute über 20 000 geworden, die Telegraphenanſtalten ſind 
in dieſer Zeit von 3081 auf 15 292 geſtiegen; das Eiſenbahnnetz 
hat ſich gleichzeitig von 21 000 km auf über 40 000 erweitert; 
ſtatt 5927 Lokomotiven durchkreuzen heute 13 000 das Reich, 
ſtatt 126 000 Güterwagen 260 000. Die Binnenſchifffahrt hat 
die Tragfähigkeit ihrer Fahrzeuge von 1377 000 in 1877 auf 
2 100 000 Tonnen erhöht. Aber nicht allein der Binnenverkehr 
hat ſolche Fortſchritte aufzuweiſen. Die deutſchen Seelſchiffe, 
welche 1871 einen Nettoraum von 982000 Reg. ⸗Tons aufwieſen, 
hatten 1889 einen ſolchen von 1234000 Reg.⸗Tons. Sie machten 
1873 zuſammen 34997 Reifen mit Ladung und verfügten dabei 
über 6951000 Reg.⸗Tons Raum; 1888 vollzogen fie 53 092 
Reifen mit Ladung, welcher 14942000 Reg.⸗Tons zur Verfügung 
ſtanden. Die deutſche Einfuhr von Rohſtoffen iſt von 1863 
Millionen Mark im Jahre 1880 auf 2792 Mark angewachſen, 
die Ausfuhr von Erzeugniſſen des Gewerbefleißes von 1933 
Millionen Mark auf 2382 Millioneu. Deutſchland kann ſich 
rühmen, daß es auf allen Gebieten die größten Fortſchritte 
gemacht hat, ſeit ſeine Bevölkerung als Nation ſich enger zu⸗ 
ſammengeſchloſſen hat. Nichtsdeſtoweniger ſind auch andere Länder 
auf gleichem Wege vorangegangen und haben politiſch und wirth⸗ 
ſchaftlich Gewinn daraus gezogen. 

(Eine hübſche Anekdote aus dem kaiſerlichen 
Schloß) wird dem „St. G.⸗A.“ wie folgt mitgetheilt: Es war 
diesmal ein Prinzeßchen und nicht ein Prinz erwartet worden. 
Die für den neuen Ankömmling bereit liegende Wäſche hatte 
deshalb rothe Bänder enthalten, während die Leibwäſche der Prinzen 
mit blauen Bändern verſehen wird. Als der Kaiſer aus dem 
Opernhauſe ins Schloß gerufen wurde, weil ſeine Gemahlin 
ſoeben entbunden worden war, und als er hörte, daß es ein 
Prinz ſei, den ihm die hohe Frau geſchenkt habe, rief er in der 
Freude des Herzens: „So, dann packt nur Euere rothen Bänder 
wieder ein.“ 

(Der untergeſchobene Graf.) Eine Angelegenheit, 
die ſeiner Zeit großes Aufſehen erregt hat, beſchäftigte dieſer 
Tage die Strafkammer des Landgerichts zu Breslau. Da die 
Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, 
kann hier nur ſo viel erzählt werden, als aus dem öffentlich 
verkündeten Urtheil, dem der Vorſitzende ebenfalls öffentlich eine 
recht ausführliche Begründung folgen ließ, zu erſehen war. Im 
vorigen Jahre ſuchte eine Gräfin X., die Gattin eines reich be⸗ 
güterten oberſchleſiſchen Magnaten, ein Kind als eigenes anzu⸗ 
nehmen. Ein Breslauer Dienſtmädchen ſetzte ſich auf die Zeitungs⸗ 
anzeige hin mit der Gräfin in Verbindung. Am Tage nach der 
Geburt eines kräftigen und hübſchen Knaben erſchien eine tiefver⸗ 
ſchleierte Dame bei dem Dienſtmädchen, das bei einer Waſch⸗ 
frau Unterkommen gefunden hatte, und betrachtete ſich das Kind. 
Da es ihr gefiel, wurde der Handel abgeſchloſſen. Die Dame 
bemerkte dabei, daß das Kind zu ſehr vermögenden adeligen 
Leuten nach Oeſterreich komme, die es wie ihr eigenes halten 
würden, was die rechtmäßige Mutter des Neugeboreneu um ſo 
eher glauben mußte, als die Gräfin der Wirthin des Dienſt⸗ 
mädchens den Auftrag gab, das Kind an einem beſtimmten Tage 
nach einer in der Nähe der öſterreichiſchen Grenze gelegenen 
oberſchleſiſchen Eiſenbahnſtation zu bringen. Dies geſchah auch, 
und die tiefverſchleierte Gräfin nahm dort das Kind in Empfang, 
aber nicht, um es nach Oeſterreich zu bringen, ſondern um es 
ihrem Gatten, dem Grafen, gegenüber als ihr eigenes unterzu⸗ 
ſchieben. 
aus dem Urtheil nicht zu erſehen. 


Die Gräfin, welche ſich gegen⸗ 


wärtig in einer Heilanſtalt befindet, iſt der ſtrafrechtlichen Ver⸗ 


folgung entrückt. Dem Dienſtmädchen und der Waſchfrau, ihrer 
Wirthin, wurde der Prozeß wegen Kindesunterſchiebung gemacht 
($ 169 St.⸗G.⸗B.). Der Gerichtshof erachtete es aber nicht für 
erwieſen, daß die Angeklagten gewußt, um was es ſich beim 
Fortgeben des Kindes gehandelt, und ſprach ſie beide frei. 
(Geſtellt). Wie die „Frkft. Ztg.“ hört, hat der preußiſche 
Lieutenant a. D Hellwig, der vor einigen Jahren wegen Zwei⸗ 
kampfes zu dreijähriger Feſtungshaft verurtheilt und nach ſieben⸗ 
monatiger Strafzeit aus der Feſtung entflohen war, ſich bei 
ſeinen Behörden zur vollſtändigen Verbüßung ſeiner Strafe frei⸗ 
willig geſtellt. Er iſt dieſer Tage in Begleitung ſeiner Frau 
und Kinder in der Feſtung Naftatt angelangt. 
(Bevölkerung von Wien). Die jüngfte Volkszählung 
ergab für Wien eine Bevölkerung von 809 443 Seelen. Die 
Vororte, welche demnächſt mit Wien vereinigt werden, zählen 
523 380 Einwohner, ſodaß Wien eine Geſammtbevölkerung von 
1332823 Seelen hat. Wien mit Vororten bleibt demnach 
hinter Berlin ohne Vororte noch um 241 662 Köpfe zurück. 
(Eine originelle Demonſtration) haben am Sonn⸗ 
tag die Bürger von Gentilly bei Paris gemacht, weil man zu 
den Gemeinderathswahlen die 2000 Penſionäre des Bicötre- 
Hoſpitals ebenfalls in die Wahlliſten eingetragen hatte und alle 


Proteſte dagegen nichts halfen. Da hatten fie den Einfall, zu 
den Wahlen am Sonntag folgende Kandidaten zu Gemeinde⸗ 


räthen von Gentilly vorzuſchlagen: Carnot, Präſident der Re⸗ 
publik; de Freycinet, Minifterpräfident und Kriegsminiſter; 
Conſtans, Miniſter des Innern; Poubelle, Seine⸗Präfekt ıc.; 
ſogar Roux, der im vorigen Jahre ermordete Direktor der De⸗ 


— 


Der Betrug kam aber ſpäter an den Tag; wodurch, iſt 


= 


partements⸗Angelegenheiten im Minifterium des Innern, ſtand 
auf der Liſte. Und alle, alle wurden gewählt, ſo daß die Herren 
jetzt ihren Titeln noch mit Stolz den eines Gemeinderaths von 
Gentilly beifügen können. 

(Exceß zwiſchen Seeleuten). In der Nacht vom 
Sonntag zum Montag kam es, wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet 
wird, in einer Schenke in Bordeaux zu Händeln zwiſchen fran⸗ 
zöſiſchen und deutſchen Matroſen. Zwei Deutſche wurden ver⸗ 
wundet, einer davon ziemlich bedenklich. Ein franzöſiſcher Matroſe 
wurde verhaftet. 

( Blutvergiftung.) Eine junge Engländerin, welche 
kürzlich in Berlin mit Koch'ſcher Lymphe geimpft worden iſt, iſt 
in Cannes an Blutvergiftung verſtorben. 

(Ein Liebesdrama) hat ſich in der Montagnacht auf 
einer Dampffähre zwiſchen Nyborg und Korſör (Dänemark) ab⸗ 
geſpielt. Ein junger Mann und eine fein angezogene Dame 
warfen ſich um Mitternacht über Bord, nachdem ſie ihre Pelze 
abgelegt. Die Identität der Verunglückten iſt noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt. Die Schiffsleute hatten erſt nach der Ankunft am Be⸗ 
ſtimmungsort das Drama entdeckt. 

(Der Aberglaube), welcher noch unter der Landbe⸗ 
völkerung der Warſchauer Gegend verbreitet iſt, wird durch 
folgende Gerichtsverhandlung illuſtrirt, die dieſer Tage vor der 
Strafkammer des Warſchauer Kreisgerichts ſtattfand. Im vorigen 
Jahre erkrankte der Bauer Pikalla im Dorfe Pieskidlo. Derſelbe 
glaubte nun, daß eine 62jährige Dorfbewohnerin, eine gewiſſe 
Krzeminska, ihn „verhext“ habe. Er beſprach ſich mit den 
übrigen Dorfbewohnern; dieſe waren der gleichen Anſicht, und 
nun wurde die arme alte Frau aufgefordert, den „Satan aus 
dem Kranken wieder herauszutreiben.“ Zahlreiche Männer und 
Frauen aus dem Dorfe führten die arme jammernde Frau in 
das Krankenzimmer und blieben anweſend, um ſich davon zu 
überzeugen, ob die „Hexe“ auch wirklich ihr vermeintliches Un⸗ 
recht wieder gutmachen werde. Als aber die Worte der alten 


Frau die Leiden des Kranken keineswegs verminderten, bemerkte 
Pikalla, daß die Herxe „nicht von Herzen“ geſprochen hätte und 
ließ ſie unbarmherzig ſchlagen. Die Anweſenden führten den 
Befehl natürlich aus und mißhandelten die arme Frau mit 
Knüppeln und Stöcken ſo lange, bis ſie blutüberſtrömt und be⸗ 
ſinnungslos niederfiel. Das Gericht verurtheilte einige der An⸗ 
geklagten zu je einjährigem Zuchthaus, die anderen zu je 15mo⸗ 
natlichem Gefängniß. 

(Ein humorvolles Heirathsgeſuch) zitirt die 
japaniſche Zeitung „Pomiuri Shimbun“, welches der „Mainichin 
Shimbun“ in Oſaka gebracht hat. Dasſelbe lautet: Geſucht: 
eine Frau. Wenn ſie hübſch iſt, braucht ſie nicht klug zu ſein. 
Wenn ſie reich iſt, braucht ſie nicht hübſch zu ſein. Wenn ſie 
klug iſt, braucht ſie nicht vollendeter Geſtalt zu ſein, in jedem 
Falle aber darf ſie nicht eingenommen von ſich ſein. Welche 
Lebensſtellung ſie einnimmt, iſt gleichgiltig, ebenſo ihr Wohnort, 
ob in der Stadt oder auf dem Lande. Sie muß ungefähr 20 
Jahre alt ſein, etwas darüber oder darunter. Der Antragſteller 
iſt ein Künſtler in Oſaka, welcher den mittleren Ständen ange: 
hört. Nähere Einzelheiten theilt der „Mainichin Shimbun“ auf 
perſönliche Anfrage mit. 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Rr. 1579. Nener erſtaunlicher Erfolg der Saujana: 
Heilmethode bei einem 22jährigen ſchweren Leiden! 

Herr Lorenz Keſſelring, Polizeibeamter a. D. zu Halberſtadt, 
wurde vor 22 Jahren nach überſtandener Unterleibs⸗Entzündung 
von einem ſchweren ſcheinbar rheumatiſchen Leiden ergriffen, 
welches allmählich zu wechſelſeitiger Lähmung der Extremitäten 
und heftigen krampfartigen Schmerzen im Oberkörper führte, 
wobei eine ſtarke Entkräftung des Geſammt⸗Organismus eintrat. 
Die ſich fortwährend ſteigernde Heftigkeit des Uebels war keines— 
falls einer Vernachläſſigung von Seiten des Patienten zuzu— 


ſchreiben, denn derſelbe hatte ſich in den letzten Jahren unauz 
geſetzt in der Behondlung prakt. Zivil⸗ und Militärärzte befunden, 
welche nichts unverſucht ließen, dem Kranken Beſſerung UM 
Linderung zu ſchaffen. Das Uebel erreichte trotz aller angewandten 
Mittel ſolche Dimenſion, daß Herr Keſſelring im beſtem Mannes 
alter, durch die Gewalt der Schmerzen gezwungen, in den Ruhe 
ſtand treten mußte. In dieſem vorgeſchrittenen Stadium des 
Leidens, wo der letzte Hoffnungsſtrahl auf Geneſung abgeſchnitten 
erſchien, wurde dem Patienten nach 22jährigem Leiden in über⸗ 
raſchend kurzer Zeit durch Anwendung der Sanjana⸗Heilmethode 
nicht nur ſchnelle Beſſerung, ſondern ſogar vollſtändige Heilung 
gebracht. Im Intereſſe aller Leidenden giebt Herr Kefjelrind 
über feine Wiederherſtellung die folgenden Aufſchlüſſe: IM 
Januar dieſes Jahres überſandte mir ein Freund (der das 
ſchwere 22jährige, jeder Behandlung trotzende Leiden kannte) die 
Sanjana⸗Heilmethode, worauf ich mich mit der Sanjana Compal 
in Egham (England) direkt in Verbindung ſezte und daß dieſes geſchah⸗ 
dafür dank ich Gott von ganzem Herzen und von ganzer Seele 
Mit wunderbarer Schnelligkeit und Sicherheit erkannte die 
Sanjana Company meine Krankheit und verordnete mir die Mittel, 
welche derart günſtig auf meinen Zuſtand einwirkten, daß ich i 
den erſten 8 Tagen der fur bereits eine weſentlicht Beſſerung meines J, 
ſtandes wahrnehmen konnte und mich nach 2 Monaten vollſtändig hergeſtell 
fand. Ich kann jetzt wieder 2 Meilen marſchiren, erfreue mi 
wiederum eines guten Appetites und Schlafes und meine 9% 
ſunkenen Kräfte haben ſichtbar täglich zugenommen. Möge der 
liebe Gott die Sanjana Company zum Wohle der leidenden 
Menſchheit noch recht lange erhalten. Dieſes wünſcht auf 
richtigſt Lorenz Keſſelring, Polizeiwachtmeiſter a. D. M 
Halberſtadt. 


Die Sanjana-heilmethode beweiſt fih von zuverlässiger Wichfamheil 
bei allen heilbaren Nerven-, Lungen- und Rückenmarksleiden. Man begiel 
dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich hoflenfrei durch den Zelt fl 
der Sanjana Company Herrn hermann Dege in Leipfig. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar / März cr. reſp. für die 
Monate Januar / Februar er. wird 

in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 
Töchterſchule: 
am Dienſtag den 3. Februar cr, 
von morgens 8'/, Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule: 
am Mittwoch den 4. Februar cr. 
von morgens 8¼ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn den 29. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Erhebung des 
Marktſtandsgeldes in der Stadt Thorn 
auf drei Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1891 bis 1. April 1894 haben wir 
einen Verſteigerungstermin auf 
Mittwoch den 4. Februar d. J. 

vormittags 10 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 


werden. 
Die Bedingungen liegen in unſerem Bu⸗ 


Die erte Zuchtbieh-Auktion 
Hof leben bei Schönsee, 


Station der Thorn⸗Inſterburger, 


5. Februar mittags 12 Uhr 


Nene 
. — 


findet am 


ſtatt. 


ENEDICTINE 


Liqueur des anciens Benedictins 
DE W’ABBAYE DE FECAMP (France) 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und die 
Verdauung befördernd. 
1 


Man achte darauf, dass sich 
auf jeder Flasche die vier- 


£ RL des Generaldirektors befindet 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 

der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich eingetragen 
und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- 
ahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht 
allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, 
sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürch- 
tenden Nachtheile, deren sich der Konsument aussetzen würde. 


W 3 
W u an) a. eckige Etiquette mit der 
N ia nebenstehenden Unterschrift 
5 


Nur die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich keine Nachahmungen 
unserer allein echten Benedietine zu verkaufen: 


A. Mazurkiewiez. Hans Hottenroth, Generalagent, Hamburg: 


reau I ar Einſicht aus, können auch gegen 
1 Mark Kopialien bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 Mark, 
welche vorher in unſerer Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen iſt. 

Thorn den 17. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des jetzt der Stadt ge⸗ 
hörigen, am inneren Culmer Thor belegenen, 
dreiſtöckigen Thurmes in der Grabenſtraße 
als Lagerhaus vom 1. April 1891 bis 
dahin 1893 haben wir einen Submiſſions⸗ 
termin auf 


Mittwoch den 4. Februar 1891 
vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 — 1 
anberaumt, bis zu welchem Miethsbewerber 
ſchriftliche, verſiegelte, mit der Aufſchrift 
„Gebot auf Miethung des Thurmgebäudes 
am Culmer Thor“ 

verſehene Angebote an das obige Bureau 
einreichen wollen. Die Miethsbedingungen 
liegen im Bureau I während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus. 

Das Innere des Thurmgebäudes kann 
vor dem Termin beſichtigt werden und wollen 
ſich Intereſſenten dieſerhalb an unſer Bureau I 
wenden. ; j 

Vor dem Termin hat jeder Bieter eine 
Kaution von 50 Mk. bei unſerer Kämmerei⸗ 
kaſſe zu 1 8 und die Bedingungen 
zu unterſchreiben. 


der Ienerländer 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Es ſteht den Miethsbewerbern frei, auch 
auf einzelne Stockwerke reſp. deren Räume 


Gebote abzugeben. 
Thorn den 22. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


Zum Verkauf kommen: 


28 Bullen gprungfähig) 
8 Stärken 


und Oſtfrieſiſchen 


Naſſe. 
Wagen auf Wunſch Station Schünſee. 
Theodor Koerner, 
Hofleben. 


!!! Banre Darlehne!!! 
5 8 5 die Schleſiſche Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗ 
ank in Breslau 
an Provinzen, 
an Kreiſe, 
an Städte, 
an Kommunen, 
f an Korporationen, 
ſowie auf ſtädtiſche Grundſtücke und länd⸗ 
lichen Grundbeſitz unter günſtigſten Be⸗ 
dingungen. Ruſtikalgüter (Bauerngrund⸗ 
ſtücke) werden auch beliehen. 
Zur Entgegennahme von Anträgen und 
zu jeder weiteren Auskunft gern bereit. 


Schleſiſche Boden⸗Kredit⸗ 
Aktien⸗Bank Breslau. 


Die General-Agentur Thorn. 
Chr. Sand. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch lokale Anaesthesie. 


Künftliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
11 Breiteſtraße. 
Alle Sorten von hohen und flachen 


Tiliſchuhen 


für Herren, Damen und Kinder, ſowie 


waſſerdichte Jagdſtiefel 


und ruſſiſche 


Gummiſchuhe 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


J. Prylinski, Thorn, 
92/93. Seglerſtraße 92/93. 


J. Trautmann, Tapezier, 

Seglerſtr. 107, n. d. Offizierfafino, 
empfiehlt ſein Lager 

selbstgearbeiteterpolstermöbel 

als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 

preßte, Schlafſophas, Divans, Ghalle: 

longues ac. 

Federmatratzen 

werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 

billig angefertigt. 

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 

in Zahlung genommen. 


2 bis 3: 


Durch Polizeiverordnung des Herrn Re⸗ 
r zu Marienwerder vom 

Oktober 1890 ſind ſämmtliche Schank⸗ 
wirthſchaften um 10 Uhr abends zu ſchließen, 
ſofern nicht von uns ausnahmsweiſe, auf 
beſonderen Antrag, die Erlaubniß zu län⸗ 
gerer Offenhaltung ertheilt iſt. 

Wir machen die betheiligten Kreiſe, zur 
Vermeidung weiterer empfindlicher Strafen, 
auf dieſe Verordnung hiermit nochmals 
aufmerkſam. 

Thorn den 30. Januar 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 
Berliner 


Wasch-u. Plättanstalt 


vo 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


D. Koerner, Bäckerſtr. 227. 


Beſte und hilligſte Bezugsquelle für 
eine neue, d ya it. gewaſchene, echt 
uordiſ * af 4 

Beftfedern. 
Wir verſenden zollfrel, gegen Nachn. (nicht unter 
10 fd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 


M. Ber 
packung zum Koſtenprelſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 

Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


Dr.Spranger'scher Lebensbalsam 
u: Unübertroffenes Mittel gegen 
heumatismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf⸗ 
ſchmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abſpan⸗ 
nung, Erlahmung, Kreuzſchmerz, Genick⸗ 
chmerz, Bruſtſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. ꝛc. 
Zu haben in Thorn Neuſtädt. Löwen⸗ 
Apotheke und Raths⸗Apotheke Breiteſtr. 53 
und in der Schwarzen Adler⸗Apotheke in 
Culmſee à Flac. 1 Mark. 1 


Die 2. Etage, me: m 
A. G. Mielke & Sohn, 
Eliſabethſtraße Nr. 83. 
ine Wohnung von 3 Jim. u. Zubeh. fü 
E 180 Mk. u. kleinere für 90 8. 100 Mk. 
(15 Minuten von Thorn) hat per 1. April 


an ruhige Miether abzugeben Kl.⸗Mocker 607 
Johann Rux. 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 98. 


Zuthaten zu modernen 


‚Papierblumen 


Tausendschön, Nelken, Rosen, 
Mohn, Heckenrosen, Astern, 


Schneebälle u. s. W. 
ſind wieder vorräthig bei 


A. Kube, Gerechteſtraße 129, 1. 


Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


Gun gebrannte Ziegel I. Kl. und 
holländiſche Dachpfannen hat billig 
S. Bry. 


— — — — — eine, 
— 


abzugeben 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zeige hiermit den Eingang der Berlinel 


Masken-Anzüge 


an und bitte um Beſtellung derſelben. 
Beſichtigung jeden Tag von 5 Uhr nad 
mittags an. 


Otto Feyerabend, 


Brückenſtraße 20 II. _ 
Tuchmacherſtr. 187/88 ſind 2 Wohnungen 
je 3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
April zu vermiethen. J. Frohwer k. 
If. m. J. n. Km. Burſchgl. v. .J. v. Väckerſtr. 212 


Mödl. Himmer zu verm, Gerberitr. 287 part, 
Fraud. eräumige Famiſſenwohnung Ir 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. be 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Eins Mittelwohnung im Hinterhaufe 11 
1. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtr. 442 
1 Wohnung, 4 Zimmer, Cntree, he * 
1 Küche, von Frau Flieger bewohnt, ſeh 
billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski. Schußmaherftr. 348/4 
7 ind Bron 
a Zimmer baer de 
ſtadt, Schulſtr. Nr. 170, vom 1./4. 91171 
zu vermiethen. Zu erfragen Schulſtr. 1 
1 Treppe rechts. 
17 v. 


Im. W 
Zubehör billig von ſofort zu vermiethen. 


A, Liedtke, Gulner Vora 

errſchaftl. Wohnung, Pfer! 
ARE”. 1 Aagehremiſe nebſt Zubehr 
owie Mittelwohnugen per 1. April d. Jb. 


zu vermiethen. A. Lohmeyer) 
Brombergerſtr. 2: 


p er 
Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von joa 


zu verpachten; ebendaſelbſt find auch 
milienwohnungen von ſogleich zu 9 
miethen. Näheres in der Expedition 


in möbl. Sim. N. Rab. . J. v. Bacheſtr. 20 1 
ine Wohnung if verſehungshalber vo 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 


Gerechteſtraße 128 1 .. 
Wohnungen 
von drei Zimmern nebſt geräumigem 3 
behör für 80 Thaler zu vermiethen. 
Casprowitz, Mocker, fi). 
gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmal 5 
errſchaftliche Wohnungen in der II. iube 
Ul. Etage v. 6 Zim. nebſt Badeſ ten 
und Zubehör in meinem neu ausgeban 
Haufe Brückenſtr. 17 vom 1. April 3. 1 
PoplawsK 775 


M ttelwohnungen zu permie, 
Bäckerſtraße 227. D. Koerner“ 
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